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1893. 


die Entſchuldung des überſchuldeten 


Grund beſitzes. 


In einem Artikel „In der zwölften Stunde“ 
läßt die „Kreuzztg.“ den Schleier fallen. Hier iſt 
von der Aufrechterhaltung des Differentialzolles 
auf Getreide gegen Rußland und dergleichen 
Die Noth der 
Landwirthſchaft iſt ganz anderer Art. „Der Haupt- 
grund des fortſchreitenden Ruins des ländlichen 
Brundbeſitzes iſt deſſen Ueberſchuldung und die 
damit Hand in Hand gehende Ueberbezahlung 
Erfreulicher Weiſe wird zu⸗ 
daß dieſe Ueberſchuldung keine allge- 
meine iſt und — was noch bebeutfamer — daß 
der ſchuldenfreie Grundbeſitz trotz aller Calami- 
täten und trotz des Jallens der Grundrente 
unverſchuldete Grund- 
vorüber- 


Quisquilien nicht mehr die Rede. 


der Grundſtücke!“ 
gegeben, 


lebensfähig iſt; der 
beſitzer muß ſich 
gehenden Einſchränkung 
unterwerfen. Nur der 


nur einer 
in ſeinen Ausgaben 


in einem Zeitpunkte auf Null reducirt, in welchem 


der ſchuldenfreie Grundbeſitz trotz dieſer Con- 


currenz des ausländiſchen Getreides noch voll- 
kommen lebensfähig iſt“. 


und Grundſchulden 
wandeln, als wirkungslos zurückgewieſen; 


rente fällt, alſo an die Stelle der kapitaliſtiſchen 
Veberjchuldung nur die Rentenfonds-Ueber⸗ 
ſchuldung treten würde. 

Sind alle dieſe Vorausſetzungen zutreffend, fo 
iſt dem überſchuldeten Grundbeſitzer ebenſo wenig 


zu helfen, wie etwa einem Pächter, der zu theuer 


gepachtet hat, oder einem Jabrikunternehmer, der 
ſich über die Rentabilität des Unternehmens ge- 
täuſcht hat. Die „Kreuzztg.“ iſt damit nicht ein- 
verſtanden, während doch z. B. der preußiſche 
Miniſter der Landwirthſchaft erklärt hat, da wo 
die Ueberſchuldung des Grundbeſitzes eine gewiſſe 
Höhe überſchritten habe, ſei eine Rettung der 
Grundbeſitzer unmöglich. die „Kreuzztg.“ iſt 
anderer Anſicht. Die Geſetzgebung muß reitend 
eingreifen. f as BEN 
Was 


Schuldenktlaſtung, d. h. durch Umwandelung der 
Grund- und Hypothekenſchulden in Rentenſchuld 
mit Amortifation und Verbot fernerer kapita- 
liſtiſchen Berfchuldung, d. h. durch dieſelbe Maß⸗ 
regel, welche die „Kreuzztg.“ vorher bei dem über- 
ſchuldeten Grundbeſitz für wirkungslos erklärt 
hat. Das Rettungsmittel aber beſteht darin, daß 
die einzig zuläſſige Form der Zwangsvollſtreckung 
gegen den Grundbeſitz — die Sequeſtration durch 
eine Corporation der Landwirthe iſt. Das nennt 
man Schuldenentlaſtung der Ueberſchuldeten auf 
Koſten der Schuldfreien. Die „Kreuzztg.“ ſcheint 
wirklich bereits ſo kühn in ihren Hoffnungen zu 
ſein, daß ſie für möglich hält, daß ſolche Wünſche 
erfüllt werden, wenn es den Conſervativen 
wirklich gelingt, im nächſten Abgeordnetenhauſe 
eine von den übrigen Parteien unabhängige 
Mehrheit zu erlangen. f 
Uebrigens iſt in den Grundzügen des Projects 
der „Kreuzztg.“ zwar mit keinem Worte des 
Geſetzentwurfes gedacht, welcher vor einiger Zeit 


überſchuldete Grund- 
beſitzer verfällt dem Ruin, da „der nach Abzug 
der Kypothekenzinſen des überſchuldeten Grund- 
ſtücks verbleibende Theil der Grundrente — zu- 
folge des ftetigen Fallens der Grundrente — ſich 


Mit dankenswerther 
Klarheit wird auch der Vorſchlag, die Hnpothehen- 
in Rentenſchulden umzu- 
weil 
nicht nur der Zinsfuß, ſondern auch die Grund- 5 5 

5 fue a der Grundſtückswerthe ausgegeben werden; für die 


Es liegt auf der Hand, daß, ſobald die mög. 
lichkeit einer Ausführung dieſer Vorſchläge auf 


Was verlangt nun die Kreuzztg.“ und ihre 
Sreunde? Nicht mehr und nicht weniger als 


gewöhnliche Schriftzeile oder deren Raum 20 Pfg. — Die „Danziger Zeitung 


dem öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe vor- 
gelegen hat; aber daß diefer als Vorbild gedient 
hat, iſt nicht zu verkennen. Um jo charakte- 
riſtiſcher ſind die Abweichungen der Vorſchläge 
der „Kreuzztg.“ von dem öſterreichiſchen Borbilde. 
Zunächſt hat in dieſem die Organiſation der ge⸗ 
ſammten Landwirthſchaft in Berüfsgenoſſenſchaften 
doch noch einen ſelbſtändigen Zweck, indem dieſe 
die Aufgaben haben, durch gemeinſamen Ankauf 
landwirthſchaftlicher Bedarfsartikel, gemeinſamen 
Derkauf der landwirthſchaftlichen Producte etc. die 
wirthſchaftlichen Intereſſen der Landwirthe zu 
fördern — alles Dinge, die die „Kreuzztg.“ völlig 
übergeht. Bedeutſamer aber iſt es, daß nach 
dem öſterreichiſchen Entwurf die Berufsgenofjen- 
ſchaft nur das Recht hat, die zum Zwangsver- 
kauf kommenden Liegenſchaften zu einem im 
Voraus feſtgeſetzten Preiſe behufs Umwandelung 
in ein Rentengut anzukaufen und . daß 
fe nur dann zum Ankauf verpflichtet 
iſt, wenn der Verkaufspreis dieſen Schätzungs⸗ 
werth nicht überſteigt, während nach dem 
Vorſchlag der „Kreuzzeitung“ die Sequeſtra⸗ 
tion die einzig zuläſſige Form der Zwangsvoll⸗ 
ftrechung fein würde und die Berufsgenoſſenſchaft 
oder Corporation allein zur Vollſtrechung der 
Sequeſtration berechtigt, gleichzeitig aber auch ohne 
Rückſicht auf die Höhe der Verſchuldung dazu 
gezwungen ſein würde. Der „Kreuzztg.“ iſt es 
aber um die Entſchuldung des mit mehr als zwei 
Dritteln des Werthes belafteten Grundbeſitzes zu 
thun. Sie erklärt mit dürren Worten, Rentenbriefe 
ſollten nur bis zur Höhe der erſten zwei Drittheile 


hinter dieſen ſtehenden Kapitalien würde ein that⸗ 
ſächliches „Moratorium“ eintreten, bis zu dem 
Zeitpunkte, wo durch die Amortiſation die 
Schuldenlaſt unter das Niveau von zwei Dritt- 
theilen des Werthes ſinke. Bis dahin aber 
müſſen ſich dieſesypothekeninhaber die Kerabſetzung 
des Zinsfußes auf ein geſetzliches Niveau ge- 
fallen laſſen. Da ferner die Umwandlung der 
Hypotheken- und Grundſchuld in eine Renten- 
ſchuld nicht nur den Zweck hat, die Schuld un⸗ 
kündbar zu machen, ſondern vor allem den Zins- 
fuß herabzuſetzen, jo kommt das „Kreuzzeitungs“⸗ 
Project thatſächlich auf eine theilmeife Conſisca⸗ 
tion des Kapitals heraus. 


dem Wege der Geſetzgebung in Sicht kommen 
ſollte, die Hypothekeninhaber ſich beeilen würden, 
ihre Kapitalien zu kündigen, um ſich gegen die 
drohende Eonfiscation ſicher zu ſtellen. Es würde 
damit für die verſchuldeten Landwirthe eine Kriſis 
hervorgerufen werden, die alle bisher erlebte 

in den Schatten ſtellen müßte. > 


Deutſchland. 
Conſervative Ausfälle gegen Caprivi. 

„Der Reichskanzler Graf Caprivi iſt unbeliebt 
in einem Grade, wie er es ſelbſt nicht ahnt.“ 
So ſchreibt das Stöcker'ſche „DBolk“. Es iſt 
richtig, gegen den Grafen Caprivi hört man von 
conſervativen Ausfällen und Anklagen, wie ſie 
„ſchlimmer kaum je ein Zortſchrittler gegen Bis- 
marck erhoben hat“. Das genannte Blatt ſchreibt 
dann weiter: 

„Caprivis perſönliche Rechtſchaffenheit und lautere 
Gefinnung wird von niemandem bezweifelt. Aber die 
Uriheile über feine Befähigung zur Leitung des deut⸗ 
ſchen Reichswagens kann man ſich nicht ſcharf genug 


(Nachdruck 
verboten.) 


Verhkannt. 

26) Roman von D. Elſter. 

Der Kellner verſchwand. Arno beugte ſich noch⸗ 
mals über das Kind und lauſchte deſſen ruhiger 
werdenden Athemzügen. : 

„Es ſchläft ſanft und ruhig“, ſagte er ſich 
emporrichtend, „ich darf mich beurlauben.“ 

„Nein, nein“, unterbrach ihn Elfriede haſtig, 
„ich bitte Sie, bleiben Sie noch, Elfriedchen 
könnte wieder kränker werden und dann — ich 
habe Ihnen Unrecht gethan, ich möchte es gut 
machen.“ 8 

In ſeinem Kerzen quoll die warme, freudige 
Empfindung empor, welche er früher ſtets ge- 
fühlt, wenn er an ihrer Seite weilte. Ihr Stotz, 
ihre Zurückhaltung, ihr Trotz waren verſchwunden; 
eine um das Leben ihres Kindes bangende Frau 
ſtand vor ihm und erhob die ſanften, im feuchten 
Glanze ſchimmernden Augen zu ihm. Die Reinheit 
des Herzens leuchtete aus den Augen hervor und 
verklärte das ſchöne Antlitz mit lieblichem Schein. 
Wie hatte er nur dieſer Frau fo rückſichtslos 
gegenüber treten können?! Wie hatte er ſich von 
den Verleumdungen der Welt fo bethören laſſen 
können, daß er das Vertrauen zu dieſer Frau 
verloren hatte? Heiße Scham und Reue ſchlichen 
ſich in feine Seele, er ergriff ihre Kand, die ſie 
ihm bittend reichte und ſprach tief bewegt: 

„Verfügen Sie über mich, Elfriede. Was ich 
vermag, meine ganze Kraft, meine Wiſſenſchaft — 


alles gehört Ihnen und Ihrem Kinde! Verzeihen 


Sie mir! Ich hatte mich ſelbſt verloren, jetzt, 
jetzt habe ich mich wieder gefunden — mich ſelbſt 
und — Sie.“ — — 

„Ich danke Ihnen“, flüſterte fie, um dann mit 
ſanftem Lächeln hinzuzuſetzen, als er wieder nach 
feinem Krüchkſtoff griff, um ſich zu ſtützen: „Gehen 
Sie, wie egoiſtiſch ich bin! Ich ſorge nur um 
mich und mein Kind, und doch ſind auch Sie 
leidend und bedürfen der Ruhe! — Da, hier in 
dem Seſſel nehmen Sie Platz — Dortchen, eine 
Fußbank.“ 

Lachend ließ es ſich Arno gefallen, daß Elfriede 
einen Seſſel herbeirollte und Dortchen ihm eine 
Zußbank unter den kranken Fuß ſtellte. Dann 

rach er: „Und Sie, gnädige Frau, wollen Sie 


ch nicht guch ſetzen!“ 


„Ich bleibe bei meiner kleinen Maus.“ 
„O, die Kleine ſchläft! Und ich denke, 
Dorothee wird am beſten thun, wenn ſie 
Elfriedchen in ihr Bettchen legt. Dort ruht ſie 
ſich beſſer aus.“ 3 

„Ja, ja, Herr Baron“, entgegnete die Alte, „das 
iſt auch meine Meinung. Das Bett iſt das beſte 
Heilmittel.“ 

Die Alte trug das Kind in das Nebenzimmer. 
Frau v. Santen wollte folgen, doch Arno hielt 
ſie zurück. 

„Bleiben Sie nur, gnädige Frau. Das Kind 
iſt außer aller Gefahr. Einige Stunden der Ruhe 
werden es vollſtändig wieder herſtellen. Ich habe 
Ihnen viel zu ſagen, gnädige Frau, vor allem 
Sie wegen meines brüsken Betragens um Ver- 
zeihung zu bitten.“ 

„Ach, ſprechen wir doch nicht von mir! Ich 
habe mich noch nicht einmal erkundigt, wie es 
Ihnen ergangen iſt und doch ſind Sie krank — 
ja man hat ſie ſchon todt geſagt.“ 

„Alſo haben Sie ſich doch meiner erinnert?“ 

„Den einzigen Freund, den man hatte, vergißt 
man nicht ſo leicht.“ 

„Ah, ich danke Ihnen, und Sie, Elfriede, Sie 
haben viel gelitten?“ 

Sie ftarrte mit düſterem Auge vor ſich hin, 
dann athmete ſie tief auf und entgegnete mit 
tonloſer Stimme: „Es iſt überwunden. Laſſen 
wir das Vergangene vergangen ſein.“ 

„Sie nannten mich Ihren Freund — verdient 
der Freund nicht Vertrauen?“ 5 

Sie reichte ihm die Hand. „Ich vermag nicht, 
darüber zu ſprechen. Glauben Sie nicht, daß ich 
Ihnen nicht vertraue, aber wozu alte Wunden 
aufreißen? Sie haben ja erfahren, wie ſich mein 
Leben geſtaltet hat, ich habe mich von meinem 
Gatten getrennt.“ 2 

„Ja, man hat es mir erzählt — aber wie er- 
zählt — o gnädige Frau, jetzt weiß ich, ein wie 
großes Unrecht man Ihnen zugefügt hat.” 

„Still, ſtill! Nicht fo, nicht jo! Auch ich trage 
einen Theil der Schuld! Erlaſſen Sie mir, dar- 
über zu ſprechen. Erzählen Sie mir von Ihren 
Erlebniſſen.“ 

„Was giebt es da viel zu erzählen! Ich habe 
Jahre lang in der Wildniß Südamerikas gelebt, 


babe die Prairien, die Urwälder, die Kordilleren 


ſcheiden können. 


zu den geöffneten Jenſtern hereinwinkten. Dann 


vorſtellen. Man braucht nur zu hören, mit welchem 
Ingrimm immer und immer wieder gewiſſe Ausſprüche 
des Kanzlers wiederholt werden, z. B. der, daß jeder 
Zoll ein Opfer ſei, und der, wodurch er ſich rühmte, 
keinen Quadratfuß Land fein eigen zu nennen. Der 
Artikel des Irhrn. v. Wangenheim hat gezündet wie 
keine Preßäußerung ſeit dem berühmten Aufruf des 
Herrn KRuprecht⸗Ranſern, der zur Gründung des Bundes 
der Landwirthe führte. Allenthalben klingt es wieder: 
„Der Reichskanzler Graf Caprivi iſt entbehrlich, aber 
die deutſche Landwirthſchaft iſt nicht entbehrlich.“ Unter 
den Landwirthen herrſcht durch die Bank geradezu ein 
fanatiſcher Haß gegen Caprivi. Aber auch unter den 
Handwerkern und Beamten hört man Keußerungen 
der Zuſtimmung nie, Aeußerungen des Miffallens all- 
täglich. Folgerungen wollen wir an dieſe Beobachtungen 
nicht knüpfen.“ 2. 

Wunderbar, daß das Stöcker' che „Bolk“ ſo 
ſchüchtern iſt, keine Folgerungen daraus zu ziehen. 
Schr. v. Wangenheim genirte ſich nicht, die 
Conſequenzen zu ziehen: „Der Reichskanzler muß 
weg von ſeinem Plaz“. Tagtäglich kommen aus 
den Reihen der conſervativen Partei die ſchärfſten 
Angriffe gegen den Reichskanzler. Ein Herr 
Dr. Seidler. Allerheiligen bei Oels hat ein großes 
Zlugblatt drucken laſſen, der „die weichen Lack- 
ſtiefeletten des höfiſchen Parkets“ wegwirft und 
„in die rauhen Waſſerſtiefeln der Oppoſition 
fährt“. Dieſer Aufruf wendet ſich an den 
Monarchen gegen den Reichskanzler. Der Aufruf 
ſchließt: „Unter der Staatsführung eines Caprivi 
haben die wahren Stützen von Thron und Altar 
das Recht und die Pflicht zur Oppoſition.“ 


Dem Eindruck des Kannoverſchen Wucher⸗ 

- und Spielerprozeſſes, 
der durch jeden neuen Tag der Verhandlung 
verſtärkt wird, kann ſich ſelbſt die „Kreuzztg.“ 
nicht entziehen. Auch ſie iſt der Anſicht, daß die 
Kreiſe, die in fo leichtfertiger Weiſe der Spiel- 
wuth fröhnen, nicht zu entſchuldigen ſeien und 
daß hier nicht ſcharf und entſchieden genug ein- 
gegriffen werden könne. Aber ſie kommt in 
auffallender Uebereinſtimmung mit der antifemiti- 
ſchen „Staatsb.-Ztg.“ ſchließlich doch darauf hinaus, 
daß der Prozeß geeignet ſei, die Bedeutung der 
Zudenfrage für unſer geſammtes öffentliches 


Leben klar zu machen und zwar auch in den- 
jenigen Kreiſen, wo man ſich dieſer Einſicht bis 


digen verſchließe. Mit dem Beſtrafen 
1d 
3 


ech 
© gelte vorzubeugen mit aller Kraft, d. h. Front 


dieſer jüdiſchen Elemente iſt wohl alle Welt 


einig, aber man wird deshalb doch nicht geneigt 


fein, der Anſicht zuzuſtimmen, daß das Uebel ge- 
hoben wäre, wenn es gelänge, dieſe jüdiſchen 
Gelegenheitsmacher ganz zu beſeitigen. So lange 
es nicht für unehrenhaft gilt, der Spielwuth in 
der durch den Hannoverſchen Prozeß ſcharf be- 
leuchteten Uebertreibung zu huldigen, um ſich die 
Mittel dazu fo zu jagen um jeden Preis zu ver- 
ſchaffen, würden ſich zweifellos auch chriſtliche 
Elemente finden, die bereit wären, daraus ihren 
Vortheil zu ziehen. Indem man die Judenfrage 
in den Vordergrund ſchiebt, wird lediglich das 
Urtheil über das Treiben gewiſſer militäriſcher 
Kreiſe verwirrt. Wucherer und Zalſchſpieler 
hat es immer gegeben; aber daß dieſe bedenk⸗ 
lichen Subjecte gerade des Verkehrs jeitens ſonſt 
jo excluſiver Kreiſe gewürdigt werden, iſt wenig⸗ 
ſtens für das große Publikum das Anſtößigſte 
an dem ganzen Prozeß. 


ſchuldigen Offiziere) allein ſei es nicht gethan; 


zu machen gegen die jüdiſchen Elemente, die die 
Spielwuth ausbeuten. In der Derurtheilung 


Die mechlenburgiſche liberale Partei. 

Wie wir aus der „Magdeb. 31g.“ erſehen, hal 
ſich in Mecklenburg ein Comité zur Bildung 
einer mecklenburgiſchen liberalen Partei gebildet. 
An der Spitze deſſelben ſtehen der frühere 
nationalliberale Reichstagsabgeordnete Pogge- 
Blankenhof und der frühere freiſinnige Reichs⸗ 
tags- Abgeordnete Willbrandt-Piſede. Nächſtens 
ſoll aus den ſieben Reichstagswahlkreiſen beider 
Herzogthümer eine Delegirten-Verſammlung zur 
Aufitellung eines Parteiprogramms ſtattfinden. 
Die Bewegung iſt anſcheinend nach dem Bericht 
in friſchem Zuge. die Liberalen wollen dort ge- 
meinſam gegen die Conſervativen und gegen die 
Socialdemokratie vorgehen. „Was in deutſchland 
noth thut — fo heißt es in dem Artikel der „Magdeb. 
31g.“ — iſt nicht die Dermehrung der Fractionen und 
Fractiönchen um eine neue, wohl aber die Zu- 
ſammenfaſſung aller liberalen und national- 
geſinnten Elemente zum gleichzeitigen Kampf gegen 
Reaction und gegen Umſturz. das mag etwas 
trivial klingen, aber die politiſche Auseinander- 
ſetzung iſt an eine beſtimmte Anzahl von Rede- 
formen gebunden; im übrigen braucht unſer 
politiſch-überbürdetes Zeitalter weniger neue Wahr- 
heiten als die endliche Durchführung gewiſſer 
alter Wahrheitsſätze, mit der man noch immer 
nicht zu Stande gekommen iſt.“ ... „Bis zu den 
nächſten Reichstagswahlen ſind es vorausſichtlich 
faſt fünf Jahre, und ſicher mit Bedacht haben 
jene Führer des mecklenburgiſchen Liberalismus 
ihre großliberale Action ſchon jetzt von ſo langer 
Hand her begonnen. Ihre Aufgabe iſt ſchwierig. 
Nichts deſto weniger iſt gerade dort, an dem 
zwiſchen Ultraconfervatismus und Gocialdemo- 
kratie bedrängten Punkt des deutſchen Libera⸗ 
lismus, dieſes großliberale Vorgehen ausſichts⸗ 
reich, ſchon allein, weil es dort die einzige 
Rettung iſt; faßt es aber dort feſten Fuß, dann 
wird dieſer Erfolg auch anderswo eine erfprieß- 
liche Wirkung ausüben können. Jene Bewegung 
kann der Frühlingshauch werden, der bei dem 
beutfchen Liberalismus überhaupt die hochaufge- 
ſtauten Eisſchollen des einſeitigen Fractionsweſens 
ins Treiben bringt und damit den wirklichen 
Geſinnungen der liberalen Wähler neue freie 
Bahn ſchafft.“ a 

Man würde fih nur freuen können, wenn dieſe 
hier ausgeſprochenen Wünſche verwirklicht werden. 


welche der bairiſche Miniſterpräſident im Finanz- 
Kusſchuß der bairiſchen Kammer gemacht hat, iſt 
neben anderen Steuern ſeitens des Reiches eine 
„wohlwollende“ Tabakfabrikatſteuer in Aus- 
ſicht genommen. Der Ausdruck iſt in feiner An- 
wendung auf eine Steuer neu; denn diejenigen, 
welche die neue Steuer bezahlen ſollen, finden 
fie niemals „wohlwollend“. Höchſtens können 
Leute, welche von einer Steuer Vortheil haben, 
dieſelbe als „wohlwollend“ bezeichnen, und ſo 
können wir uns wohl denken, daß die mit der 
Liebesgabe bedachten Branntweinbrenner das 
Branntweinſteuergeſetz vom Jahre 1887 ein wohl⸗ 
wollendes nennen; aber es iſt uns unerfindlich, 
wer das geplante neue Tabanſteuergeſetz als 
wohlwollend bezeichnen ſoll. die Tabak- 
fabrikanten und die Tabakhändler haben dazu 
gewiß heine Veranlaſſung, denn fie ſtehen 
vor einer Geſchäfts-Einſchränkung von 30 bis 
40 Proc., die Tabak- und Cigarrenarbeiter noch 
viel weniger, denn keiner von ihnen kann vorher 


Braſiliens, Nicaraguas und Mexicos durchſtreift 
— ich war verſchollen für die Welt, in die ich 
nicht wieder zurückkehren mochte. Man hielt mich 
für todt. Mir war es recht, Da warfen mich 
die Anſtrengungen des wilden Lebens auf das 
Krankenlager. Bei einem Sturz mit dem Pferde 
brach ich den Zuß, man brachte mich nach Rio 
de Janeiro in das Hofpital, mehrere Monate 
kämpfte ich mit dem Tode, mir wäre es recht 
geweſen, wenn ich aus dieſem Leben hätte 
Freunde ſchrieben an meine 
Verwandten in Deutſchland, ich erhielt die erſte 
Nachricht aus der Heimath, der ich entflohen 
war, man ſchrieb mir auch beiläufig, daß Sie 
ſich von Ihrem Gatten getrennt — neue Lebens- 
hoffnung zog in mein ger; — jetzt wollte ich 
leben und geſund werden! Ich ward geſund, 
ich eilte in die Heimath mit einer ſeligen Hoffnung 
im Kerzen und fand — fand — o, Elfriede, ich 
war ein Thor, ein erbärmlicher Thor, der Ihre 
Güte, Ihre Freundlichkeit nicht verdient! Ver- 
zeihen Sie mir, man ſprach ſchlecht von Ihnen 
und ich — ich glaubte den Leuten.“ 

Er ſchwieg. Er ſtreckte ihr bittend die Hand 
entgegen. Sie ſaß bleich, mit feſt zufammen- 
gepreßten Händen ihm gegenüber. Tiefe Er- 
regung wühlte in ihrem Herzen, aber fie bezwang 
ſie und mit einem matten Lächeln erwiderte ſie: 

„Und da wollte das Schickſal, daß wir uns 
hier wiederſehen follien? Hier, wohin mich der 
Arzt der Krankheit meines Kindes wegen ſandte 
und Sie wegen Ihres Zußes.“ 

Ja, Elfriede, daß Schickſal hat es gut mit mir 
gemeint. Jetzt erſt werde ich völlig geſunden, 
jetzt, nachdem ich Sie wiedergefunden habe.“ 

Sie hatte ſich erhoben. Mit träumendem Auge 
ſchaute ſie in das Grün der Bäume, deren Zweige 


athmete ſie tief auf und ſprach: 
„Und jetzt, Arno, wollen wir Zreunde bleiben.“ 
„Ja“, rief er freudig aus. „Freunde für das 


ganze Leben!“ — — — (Jortſetzung folgt.) 


Nachdruck verboten.) 
Berliner Modebrief. 
Bon M. W.-A. 


Die Berliner Mode hängt immer im Schlepptau der 
Pariſer Mode; daher herrſcht auch in den Berliner 


Kreiſen eine ebenſo große Aufregung wie in Pariſer 
Modekreiſen, wegen eines dort vorgekommenen Falles 
vom Mode-Piratenthum. 

In den großen Pariſer Mode-Galons vereinigen ſich 
bei Beginn jeder Saiſon die bedeutendſten Kaufleute 
der Provinz und des Auslandes, um Modelle anzu- 
kaufen; die Modell-Toiletten und -Hüte werden dann 
Probirmamſells angezogen, die hierguf einen Rundgang 
in langſamem Schritt durch die Salons machen. Sie 
halten ſich nicht auf und dürfen mit niemandem ſprechen; 
die Käufer müſſen ſich hierauf für das eine oder andere 
Modell entſcheiden, dürfen daſſelbe aber erſt genauer 
beſichtigen, wenn fie es gekauft haben. 

Neulich nun kamen auch zwei Modiſtinnen aus der 
Provinz um angeblich Wintermodelle anzukaufen; der 
Parademarſch der Probirmamſellen begann. Die eine 
der beiden Modiſtinnen wußte geſchichk ab und zu die 
eine oder andere Modellträgerin zu langſamem Vor⸗ 
übergehen zu veranlaſſen, wobei ſie heimlich allerlei in 
ihr kleines Notizbuch notirte. Angeblich ſchrieb ſie die 
Preiſe der Modelle auf; allein der Saal hat Spiegel- 
wände und dieſe wurden der Dame zu Verräthern. 
Man nahm ihr das Notizbuch ab und ſah nun, daß 
die Dame die geſammten Modelle meiſterhaft nachge⸗ 
zeichnet und ihre Bemerkungen daneben geſchrieben 
hatte, Man belegte das Buch mit Beſchlag und ent- 
dechte dabei, daß die Mode-Piratin auch in großen 
anderen Mode-Ateliers nachgezeichnet hatte, um in ihrer 
Heimath alle mühſam erſonnenen Kunſtwerke der 
Schneiderkunſt als die ihren auszugeben. 

Wer einmal ſolch ein Pariſer Modell, ſei es ein Hut 
oder eine Toilette zu ſehen bekommen hat, weiß, wie 
viel Arbeit und Aunjt daran hängt; ſolche Modelle find 
die Arbeit von Künſtler und Künſtlerinnen in ihrer 
Art, und repräſentiren einen nicht geringen Werth. 

Frau Mode bietet uns im heurigen Kerbſt vielerlei 
neue Farben, fo z. B. eine beſonders paſſende Herbit- 
nüance „Feuille mort“, eine Changeant-Farbe, die in 
ſich alle Farbentöne welker Blätter vereinigt; daneben 
haben wir „wolkengrau“, eine ebenfalls ſchwer zu 
definirende Nüance zwiſchen grau, blau und mattem 
Gelb. Allerliebſt, aber nur wenige kleidend, iſt die 
Farbe „Gamin““, ein impertinentes Roth mit dunklen 
Schattirungen; ihr zur Seite ſteht die Nüance „Bella⸗ 


donna“. 

In den beiden letzen Farben ſah ich zwei Modell- 
coſtüme; das rothe (gamin) war mit ſchwarzem 
Sammet garnirt, Glockenrock mit Sammtbiais, die 
Taille mit Figaro-Vordertheilen und ſchwarzem Spitzen- 
Aufputz. Das zweite Kleid war reich mit modefarbe⸗ 
nem Atlas garnirt, der Rock mit Atlasrüſche, die 
Taille mit Zihu Marie Antoinette aus Atlas. 

Man treibt z. 3. einen tollen Luxus mit den Unter- 
röcken; die ſeidenen Röcke find durchwegs dunkel mit 


$ Berlin, 29. Ohlbr. Nach den Mittheilungen. 


wiſſen, ob er ſich nicht unter denen befinden wird, 
welche von der bevorſtehenden Entlaſſung be- 
Sollen nun aber vielleicht die 


troffen werden. 
Raucher, von denen ein Theil den Tabakgenuß 
theurer bezahlen, ein Theil 
ſchränken und ein dritter Theil demſelben ganz 
entſagen muß, dieſe neue Steuer als eine wohl- 
wollende bezeichnen? Das wird Frhr. v. Crails- 
heim kaum erwarten. Es giebt nur 
Klaſſe von Intereſſenten, welche 
Beurtheilung der Sachlage vorübergehend von 
einer wohlwollenden Steuergeſetzgebung ſprechen 


könnte und das ſind diejenigen Tabakpflanzer, 
welche von einem erhöhten Schutzzoll Vortheil 


für ſich erwarten. Wenn Herr v. Crailsheim 
meint, daß die Wünſche dieſer Herren, welche ſich 
dahin richten, daß der jetzt beſtehende Schutzzoll 
von 40 Mk. pro 100 Kilogr. auf 113½ bis 141% 


Mark, alſo um 188 / reſp. um 253 ½ Proc. erhöht 


werden ſoll, erfüllt werden können, ſo würden 
ihm zahlreiche Tabakpflanzer in der bairiſchen 
Pfal), im Elſaß, in Baden und Leſſen allerdings 
beiſtimmen, daß die Tabakfabrikatſteuer wohl- 
wollend ſei; aber erſtens wird kein Finanzminiſter 
einer ſolchen Maß regel, welche die Chancen einer 
Mehr-Einnahme ftark verringert, zuſtimmen und 
zweitens würden ſich die Schutzzöllner unter den 
Tabakpflanzern ſehr bald davon überzeugen, 
daß ſie ſich mit dem Gebrauch des Wortes 


„wohlwollend“ übereilt haben. das haben 
auch die Pflanzer in Norddeutſchland er- 
kannt und deshalb haben ſie ſich nicht 


von ihren ſüddeutſchen Collegen zu einer Tren- 
nung von den Tabak ⸗Induſtriellen verleiten 
laſſen, ſondern in einer in Paſewalk abge- 
haltenen Verſammlung klipp und klar aus- 
geſprochen, daß fie von einer Tabakfabrikatſteuer 
nichts wiſſen wollen, weil durch die Ein- 
ſchränkung im Verbrauch der billigen Cigarren 
der inländiſche Tabakbau geſchädigt werden wird 
und außerdem die Ausdehnung des Tabakbaues 
auf ungeeignete Bodenflächen die Zabahpflanzer 
ſchädigen und die nothwendige Controle ſie 
ſchwer belaſten würde. Somit ſtehen die ſüd⸗ 
deutſchen Tabakpflanzer mit ihrem Berſuch, aus 
der allgemeinen Calamität für ſich einen ver- 
meintlichen Vortheil zu ziehen, allein. 


* [Proteft Stephans.] Die „Berl. Pol. Nachr.“ 
haben ſich der Aufgabe, für die 100 Millionen 
neuer Reichsſteuern durch möglichſte Schwarz- 
färbung der Zinanzlage Stimmung zu machen, 
mit ſolchem Erfolge unterzogen, daß Staats- 
ſecretär v. Stephan ſich zu einer Gegenerklärung 
in der „Nordd. Allg. 31g.“ veranlaßt ſieht. Daß 
die Einnahmen der Poſtverwaltung in den erſten 
ſechs Monaten des Etatsjahres den Etatsanſatz 
nicht erreicht haben, beweiſe für die Finanzlage 
nichts, weil die Poſteinnahmen in dieſer Zeit 
noch niemals den Etatsanſatz wegen des geringeren 
Verkehrs in den Monaten April — September 
erreicht hätten. Blinder Eifer ſchadet nur. 


* [Neue Richterſtellen.] In dem preußiſchen 
Juſtizetat für 1894/95 ſoll, wie ſchon erwähnt, 
eine gleiche Zahl von neuen Richterſtellen ge- 
ſchaffen werden, wie in dieſem Jahre, um mit 
dem Kilfsrichterthum aufzuräumen. das wird 
freilich auch damit nicht erreicht werden. In 
dem letzten Etat ſind 87 neue Richter eingeſtellt 
worden. Dadurch ſind 77 dauernd erforderliche 
Richterſtellen bei den Amts- und Landgerichten 
beſetzt. Es verbleiben aber noch 121 dauernd 
erforderliche Stellen, die mit Kilfsrichtern beſetzt 
find. dazu kommen noch 12 Stellen bei den 
Oberlandesgerichten. Alfo find im ganzen noch 
33 neue Richter erforderlich. Gelbft wenn in 
dem Etat für 1894/95 weitere 87 Richterſtellen 
mit ordentlichen Richtern anſtatt mit Hilfsarbeitern 
beſetzt werden, bleiben noch 46 Richterftellen, die 
im Widerſpruch mit den Beſtimmungen des 
Gerichtsverfaſſungsgeſetzes und der Verfaſſung 
En richterliche Gewalt mit Kilfsrichtern be- 
etzt ſind. 

* [Ein Wohngeſetz in Preußen.] Es iſt be⸗ 
kannt, daß Finanzminifter Dr. Miquel in ſeiner 
früheren Thätigkeit als Borftand der Verwaltung 
ſtädtiſcher Gemeinweſen ſich vielfach mit der 
Wohnungsfrage beſchäftigt und die Anſicht ver- 
treten hat, es bedürfe hier eines Eingreifens des 
Staates auf dem Wege der Geſetzgebung. Auch 
als preußiſcher Staatsminiſter ſcheint Dr. Miquel 
an dieſer Auffaſſung feſtzuhalten. Wie nämlich 
die „Deutſche Bauzeitung“ mittheilt, iſt Herr Rudolf 
Eberſtadt, der Herausgeber der Schrift „Gyſtem 
und Princip in der Berliner Communal- Ver- 
waltung“, letzten Sonntag vom Iinanzminiſter 
Miquel zu einer längeren Beſprechung empfangen 
worden. Die Unterredung betraf die praktiſche 


den Genuß ein- 


eine 
in falſcher 


ſation des Handwerks, 
zu erſuchen, daß fie die Zuchthaus 
arbeit und die Wanderlager beſeitige, die mili⸗ 


Durchführung der vorgeschlagenen Reformen in 
der Wohnfrage bei Ausarbeſtung des zu er- 
wartenden Wohngeſetzes. Eine neuerdings von 
Eberftadt im Oktoberheft vom Schmoller'ſchen 
Jahrbuch veröffentlichte Abhandlung: „Grundſätze 
der ſtädtiſchen Bodenpolitik“ foll, wie vermuthet 
wird, zu dieſer Beſprechung een äußeren Anlaß 
gegeben haben. i 

* l[Reichszuſchuß für die Invaliditätsver⸗ 
licherung.] Während ſich in den vorhergegangenen 
Jahren die Etatsanſätze für den Reichszuſchuß 
zur Invaliditäts- und Alters verſicherung jedesmal 
um etwa 3 Millionen erhöht haben, dürfte dies- 
mal die Steigerung nur 1,2 Millionen betragen. 


Dieſe geringere Steigerung dürfte darauf zurück⸗ 
zuführen fein, daß die früher ausgeworfenen 


Summen nicht ganz verbraucht wurden. Von 
den 13,9 Millionen entfallen 10 125 000 Mk. auf 
den Altersrentenzuſchuß. Was die Invaliden. 
rente betrifft, ſo waren bis Ende 1892: 17 946 
bewilligt. Es dürften nach der bisherigen Zu⸗ 
nahme zu ſchließen, am 1. April 1894 an 46 500 
Perſonen Invalidenrenten zu zahlen ſein. 

* Wahlausſichten.] der „Hamburger Eorre- 
ſpondent“, der von einem bekannten freiconfer- 
vativen Abgeordneten öfters Mittheilungen er- 
hält, ſchreibt über die Wahlen: 

„So weit ſich zur Zeit ein Bild von dem voraus- 
ſichtlichen Ausfalle 
angenommen werden, daß die Verſchiebung in den 
Parteiverhältniſſen keine allzu große ſein wird, daß 
ſich aber die Verſchiebung in der Fauptſache nicht nach 
der liberalen, ſondern nach der conſervativen Seite, 
und zwar weſentlich zu Gunſten der Deutſchconſer⸗ 
vativen vollziehen dürfte, Dieſe befinden ſich im Vor⸗ 
dringen, und zwar ſowohl gegen die Liberalen aller 
Schattirungen als auch gegen die Zreiconjervativen. 
Und zwar gilt dies nicht nur von den oſtelbiſchen 
älteren Provinzen, ſondern auch von den drei neuen 
Provinzen. Nur in Weſtfalen ſcheinen ſie einige Ein⸗ 
buße zu Gunſten der Mittelpartei zu leiden.“ 

Das wäre anders geworden, wenn von vorn- 
herein die Mittelparteien eine klare und feſte 
Stellung eingenommen hätten. 

*I Vorfrucht der Socialdemohratie.] Nach 
einem Telegramm des „Berl. Tagebl.“ iſt anſtatt 
des doppelt gewählten Antiſemiten Köhler, 
welcher für den Landkreis Gießen die Wahl ab- 
lehnte, vorgeſtern der Socialdemohrat Orbig in 
Sießen mit 1 Stimme Majorität gewählt. Zetzt 
ſind alſo fünf Socialdemokraten im heſſiſchen 
Landtage. Ein Socialdemokrat tritt die Erbſchaft 
eines Antiſemiten an. Uns wundert das nicht. 
Das wird noch öfters der Fall ſein. 

* [Die Ueberſchüſſe aus früheren Jahren] 
waren im Etat für 1892/93 mit 15,3 Millionen und 
in dem für 1893/94 mit 4,1 Millionen angeſetzt. Für 
1892/93 waren an ordentlichen Einnahmen, ſoweit 
ſie dem Reiche verbleiben, im Vergleich zum Etat 
8 Millionen mehr zur Reichskaſſe gefloſſen, jedoch 
hatte ſich auch eine Mehrausgabe von 6,9 Millionen 
herausgeſtellt, jo daß der Ueberſchuß des Gtats- 
jahres 1892/93 ſich nur auf 1,1 Million belief. 
Dieſer wird in den nächſtjährigen Etat eingeſtellt. 

Sprottau, 28. Oktbr. In einer zahlreich be- 
ſuchten Verſammlung ſelbſtändiger Handwerks- 
Innungsmeiſter des Kreiſes Sproftau, welche 
unter Vorſitz des Landraths v. Klitzig ſtattfand, 
wurden, nach dem „Berl. Tageblatt“, einſtimmig 
alle Regierungsvorſchläge, betreffend die Organi⸗ 
abgelehnt und beſchloſſen, 
die Regierung 


täriſchen Oekonomie-Werkſtätten beſchränze, und 
eine höhere Beſteuerung der Conſumvereine, ſo- 
wie die Umwandlung der obligatorifhen Fort- 
bildungsſchule in eine facultative herbeiführe, 
Dann werde dem Handwerk wirkſam geholfen 
werden. 
Norwegen und Schweden. 

[Schwediſche Kriegsgefahr in Norwegen.] 
Man ſchreibt uns aus Stockholm, 25. Oktober: 

König Oscar II. hat von Chriſtiania aus in 
Begleitung einer zahlreichen Suite von hohen 
norwegiſchen und ſchwediſchen Offizieren die neu- 
angelegte norwegiſche Zeitung „Oscarsborg“ be- 
ſucht und eingehend inſpicirk. dieſer Beſuch hat 


in der radicalen Preſſe große Erregung hervor- 


gerufen. Eines der betreffenden Blätter ver- 
öffentlichte unter dem Titel „Schweden in der 
Jeſtung Oscarsborg“ einen Artikel, in welchem 
es u. d. heißt: 

„Die einzige Kriegsgefahr, von welcher in naher 
Zukunft die Rede fein kann, droht uns aus Schweden. 
Nach dem, was uns aus Schweden mitgetheilt wird, 
iſt die Stimmung dort ſehr kriegeriſch und ganz be- 
ſonders ſehnen ſich die ſchwediſchen Offiziere danach, 
der radicalen Storthingsmehrzahl eine ſcharfe Lection 
zu ertheilen. Und gerads in einem ſolchen Augenblicke 
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echter Spitze und Handſtickerei verziert. Etwas ſolidere 
ſeidene Röcke ſind mit Garnitur von mehreren Reihen 
ſchmaler Lederborten verſehen, in der Farbe vom 
Seidenſtoff abweichend. Auch weiße Röcke ſtehen wieder 
auf der Tagesordnung, und zwar ſolche aus feinſtem 
Batiſt mit Valenciennes garnirt; zu den bunten Batift- 
Röcken rathen wir nicht, da fie ſchwerlich waſchecht 
ſein dürften. 

Wenn wir uns neu kleiden müſſen zu einer Gaifon, 
dann muß es eben vom Kopf bis zu den Füßen fein, ſonſt 
iſt man nicht ganz chic; auch Sliefel und Strümpfe haben 
„Mode“, in dieſer Gaifon ſogar nicht wenig. Es gilt 
als ſehr diſtinguirt, Schuhe in der Farbe des Kleides 
zu tragen; wir haben ſolche aus Känguruhleder, das 
ſehr leicht jede Farbe annimmt. die Schuhe werden 
demnach in heliotrop, gelb, braun, grau und grün 
getragen. Auch die Tuchknopfſtiefel ſind bunt geworden, 
und zwar zweifarbig; das Beſatzleder muß dunkel ſein und 
vom Tuch des Schuhes abſtechen. In dieſer Zeit, da alles bunt 
iſt, können die Strümpfe nicht allein ſchwarz bleiben; 
ſie haben das eingeſehen und geſucht, ihre Geſchwiſter, 
die Schuhe, zu übertrumpfen. die feinen Strümpfe 
find in Kalbſeide geſtreift und gemuſtert, in den 
Farben lindengrün, Fliederblau und weinroth. Wer 
iſt aber heutzufage in der Lage, ſich zu jeder Saiſon 
neue Strümpfe zu kaufen? 

ls Geſellſchaftstoilette iſt ſperanza-grüne Seide, 
rübenfarbener Brokat und aligoldener Atlas das 
Modernſte; bis die eigentliche Saiſon beginnt, werden 
wir noch eine Fülle von Neuheiten aviſirt bekommen 
in allen Farben und Muſtern. Einſtweilen trägt man 
zu den kleinen Soirsen Atlas; die Handſchuhe werden 
in Mousguetaireform gewählt in hellgrauer Nüance. 
Die Manſchette wird mit Spitzen, Band, Rüſchen und 
mit Atlas unterlegtem Einſatz garnirt; in dieſem Falle 
wird der Kandſchüh über dem Aermel getragen. 
Ein kleines Kapital können wir heuer in Pelzſachen 

anlegen, denn ein beſonders feiner Herr wird herrſchen: 
Hermelin! Wenn das Hermelin auch nicht von der 
Sorte iſt, mit der ſich gekrönte Häupter ſchmücken, 
ſondern eine Imitation, in Paris fabricirt, ſo wird 
dieſer Modepelz dennoch koloſſal theuer ſein; man 
garnirt Kleider, Mäntel und Hüte mit Lermelin, ja, 
wer es Kann, ſelbſt den zum Coſtüm beſtimmten 
Unterrock. Neben Hermelin herrſcht Opoſſum, Hamſter 
und Biber, alles theure Geſellen; Phantaſiepelze ſind 
in dieſem Winter unfeiner denn je, trotzdem wir die 
reizendſten, großflockigſten Zelle in dunkelbraun haben. 

Zum Schluß will ich noch 
ichten, die ich in Berlin in einem Welthaufe ausgeftelit 


von vier Toiletten be⸗ 


ſah; doch hatten nur die intimſten Bekannten des 
Geſchäftshauſes zu dieſer Vorſtellung Zutritt. Die 
erſte Toilette beſtand aus ſchwarzem Atlas Glocken- 
rock, verziert am Saum mit einer Chenillebordüre; 
das ganze Borderiheil war mit Jetperlen reich beſtickt, 
ebenſo die glatte einfache Sammettaille. Aermelauf- 
ſchläge und Halskragen waren aus Atlas und mit 
Chenille garnirt. 

Das zweite Kleid beſtand aus ſchwarzem Spitzenſtoff 
über ſperanza-grüner Seide; die Taille aus weißer 
Seide war mit ſchwarzen, echten Spitzen verziert. Die 
Kermel, ſehr weit und faltig, waren aus ſchwarzer 
Seide gemacht, mit ſchwarzen Spitzen bedeckt und mit 
einer weißſeidenen Manchette beſetzt. 

Das dritte Kleid aus braunem Tuch hatte ſpitze 
Tunika mit Sammet umrandet; die Taille war eine 
Zuſammenſtellung aus flandriſchen Spitzen und orange- 
gelbem Atlas. Kalskragen und Kermelaufſchläge aus 
Tuch bildeten einen ſeltſamen Contraſt zu der ſeidenen 
Taille. 

Der Triumph des Schönen gebührte dem letzten 
Kleid; es war aus ſchwarzem Sammet gemacht im 
engliſchen Schnitt, mit Garnitur von Zobel und reicher 
Kandſticherei in goldgelb. Zu dieſem Kleid hatte ſich 
die Beſtellerin einen Umhang aus kirſchfarbenem 
Sammet, mit echten points de Vénise bedeckt, beſtellt. 

Wer macht es nach? 8 

Ganz entzückende Neuheiten bringt uns die Papier- 
branche; wenn man die allerliebſten kleinen Bogen 
ſieht, die beſtimmt ſind, als billets doux in die Welt 
zu wandern, ſo möchte man ſie am liebſten aufbe⸗ 
wahren und nicht verbrauchen. 

Am hübſcheſten iſt das Papier „Vignette“, die 
kleinen Bogen und Couverts find, getreu der Mode⸗ 
richtung, hellterracottafarben und zeigen in der rechten 
Ecke in einer kleinen weißen Rundung, die wie eine 
aufgehlebie Oblate ausfieht, die ſchwarze Silhouette 
eines Reiters oder einer Reiterin. 

Ganz bezaubernd ſind ferner ſchwach roſa Bogen, 
die in der Mitte der Schreibfläche, wie hingeflogen, 
zwei glänzend rothbraune Marienkäfer tragen; auf den 
Couverts find die Käferchen unmittelbar am Verſchluß 
angebracht. 

Die modernen engliſchen, weißen Bogen zeigen zierlich 
gemalte Rococo-Damen in der rechten oberen Ecke, die 
Couverts ſind glatt weiß. 

Die neuen billets de correspondance werden uns 
erſt Mitte November vorgelegt, wir ſind dann in der 
not die Weihnachts-Neuheiten der Papierbranche zu 
notiren. i 


geſchieht es, 


der Wahlen gewinnen läßt, darf 


daß die norwegiſche Regierung ganz un- 
befangen ſchwediſche Offiziere in unſere einzige und 
wirkliche Zeitung einführt. Wenn es zu einem Kriege 
mit Schweden kommt, dann haben wir Norweger 
jedenfalls unſer Möglichſtes gethan, unſere Feinde mit 
allen Geheimniſſen der Feſtung vertraut zu machen und 
die Ausſichten einer glücklichen Vertheidigung zu ver- 
haben Anſere Naivetät ſollte denn doch gewiſſe Grenzen 
aben.““ 


Zu dieſer Auslaſſung bemerkt eine der Zeitungen 


der Regierungspartei ganz richtig, daß Schweden 


der natürliche Bundesgenoſſe Norwegens iſt und 
daß von einem Kriege mit Schweden nur dann 
die Rede ſein könnte, wenn die radicale Partei 
es verſuchen ſollte, durch Gewalt die Union u 
zerreißen. 


. . ESTER ETEEETSEERERRESTEEEE 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 


Wildparhftation, 30. Oktbr. Bei der geſtrigen 
Jeſttafel trank der Kaiſer auf das Wohl des 


Kerzogs von Gachſen⸗Coburg⸗Gotha. Letzterer 


erwiderte den Trinkſpruch des Kaiſers mit einem 
Toaſt auf das Kaiſerpaar, in welchem er zugleich 
ſeinen Dank ausſprach für die Aufnahme, welche 
er gefunden habe. 

der Kerzog hat geſtern dem Reichskanzler 
Grafen Caprivi einen längeren Beſuch abgeſtattet. 

Berlin, 30. Oktbr. Der „Reichsanzeiger“ ver- 
öffentlicht heute eine kaiſerliche Verordnung, 
nach welcher der Reichstag auf den 16. November 
einberufen iſt. Nach einer Mittheilung der „Nordd. 
Allg. 3tg.“ werden die Kandelsverträge mit Ser- 
bien, Rumänien und Spanien die erſten Gegen- 
ſtände der Berathung bilden. 

— Das Staats miniſterium hat heute eine 
Sitzung abgehalten. 

— der Erbprinz von Meiningen iſt zum 
Commandeur der 22. Divifion in Kaſſel er- 
nannt worden. ® 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht heute 
eine Bekanntmachung betr. die Verlängerung des 
deutſch-ſpaniſchen Handelsproviſoriums bis zum 
31. Dezember. 

— Der „Poſſ. Ztg.“ zufolge hat der neue 
Kriegsminiſter die Vorarbeiten zu einer Reform 
des Militärſtrafprozeſſes wieder aufgenommen. 
Er ſoll der Oeffentlichkeit und Mündlichkeit des 
Verfahrens nicht abgeneigt ſein. 

— Der „Reichsanzeiger“ erklärt heute die Mel- 
dung vieler Blätter, daß die ſilbernen Zwanzig⸗ 
pfennigſtücke und die Zwanzigpfennigſtücke aus 
Nickel eingezogen und durch neue, aus einer 
anderen Legirung hergeſtellte, am Rande gerippte, 
erſetzt werden, mit deren Ausgabe bereits be- 
gonnen ſei, als jeder Begründung entbehrend. 

— Wie die „Frankf. Ztg.“ aus zuverläſſiger 
Quelle erfahren haben will, werden die Entwürfe 
zu den neuen Reichsſteuern in etwa acht bis 
zehn Tagen vorgelegt werden, worauf dann ſo- 


fort der Bundesrath zuſammentreten wird. Unter 
den Entwürfen wird ſich auch der über die Wein⸗ 


ſteuer befinden, der indeß nicht auf einer Verein- 
barung der ſämmtlichen in Betracht kommenden 
Staaten beruhen, ſondern im weſentlichen den 
preußiſchen Standpunkt enthalten ſoll. 

— Abgeordneter Schultz⸗Lupitz hat ſeinen 
Ausiritt aus dem Bund der Landwirthe er- 
klärt, weil er Willens ſei, jeglicher demagogiſchen 
Richtung, komme ſie, woher ſie wolle, energiſch 
entgegenzutreten und der Vorſtand des Bundes 
den Weg einer erſprießlichen Thätigkeit völlig 
verlaſſen habe. 

— Die „Nationalzeitung“ fordert heute ihre 
Berliner Geſinnungsgenoſſen auf, überall, wo 
keine nationalliberalen Candidaten aufgeſtellt 
worden ſind, bei den engeren Wahlen für die 
Candidaten der freiſinnigen Vereinigung und 
nöthigenfalls auch der freiſinnigen Volkspartei 
zu ſtimmen. 

— Die Centrumswähler in Frankfurt a. M. 
werden für die Candidaten der Freiſinnigen 
und Demokraten ſtimmen. 

— Nach einer Meldung des „Köln. Tagebl.“ 
haben zwei Deutzer Küraſſiere durch Selbſt⸗ 
mord geendet. 

Berlin, 30. Oktbr. Bei der heute fortgeſetzten 
Ziehung der 4. Klaſſe der 189. preußiſchen Alafjen- 
Lotterie fielen Vormittags: . 

5 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 5487 
29 417 116232 156 007 215 702. 

49 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 5305 
13 254 17078 17454 27 000 27 284 26 740 (2) 
39 415 41 047 48777 51 600 56 296 57 590 69990 
70 280 71 907 78 911 92 890 93 342 93 560 94001 
94297 96 582 109 483 110 063 115 124 116 210 
121 523 127 514 139449 152 707 152 812 156 682 
158 731 161 144 162 499 164 937 167 848 168 501 
169 195 179 628 185 397 190 671 195 154 198 319 
199 786 205 877 208 738 222 431. 

41 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 12548 
13 168 20445 26 393 26 613 26 697 29 572 30 752 
38243 47491 56 153 57 925 60 364 61 942 63722 
65 866 67 554 72 298 72 418 87 683 98 663 
103 217 107 975 114 671 123 602 129 382 134 291 
134613 140 191 141 192 149 930 150 772 163 224 
172 828 188 317 198 087 201 472 214506 219 605 
220 041 221 884. 


Berlin, 30. Oktober. Bei der heute Nachmittags 


fortgeſetzten vierten Ziehung der preuß. Klaſſen⸗ 
lotterie fielen: 

1 Gewinn von 15 000 Mk. auf Nr. 196 001. 

2 Gewinne von 10000 Mk. auf Nr. 70 811 


125 998. 

5 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 26431 
108 393 141 205 157 041 166 946. 

38 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 4863 9301 
10 002 18 297 34 171 38 523 39 715 43 856 46 341 
50 788 55 829 62 227 72 717 76406 79 771 82 138 


91.021 99 894 105 219 106 622 118 288 121 592 
124.482 130 478 140 656 157 164 159 868 160 833 


164.582 164690 167115 171 857 188 919 192 565 


207 453 211 541 216 792 220 357. 

54 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 7373 
14842 20 938 22 786 24 144 26 443 30 641 31701 
32 388 36 407 41 944 44 989 45 890 54 480 58633 
59 715 59 880 63 392 64161 65 410 84 267 90 357 


.. ̃ ĩ˙ 5g e 


95 708 102 337 104 334 105 299 112 012 117 958 
119 461 126 277 131 508 137 042 144 824 146 772 
147 921 150 083 150 484 154 876 162 255 163 625 


154 445 164503 166 592 171 105 173 958 176 112 


177 124 186 228 192 263 197 601 204 787 205 933 


210022 223 122. 


Mannheim, 30. Oktober. Eine geſtern hier 
abgehaltene Verſammlung von Tabahfabrikanten 
aus ganz Süddeutſchland war zahlreich beſucht. 
Eine große Anzahl ſüddeutſcher Handelskammern 
hatte Vertreter geſandt. Von ſüddeutſchen Reichs⸗ 
tagsabgeordneten waren Baſſermann (nat. lib.) 
und Weber (nat. -lib.) erſchienen. Die Berjamm- 
lung ſprach fih gegen eine Zabakfabrikat- 
ſteuer aus. 

— Eine in Schwetzingen abgehaltene Ver- 
ſammlung badiſcher Zabakpflanzer hat ſich für 
eine Zabakfabrikatfteuer ausgeſprochen. Die 
anweſenden Tabakarbeiter erhoben gegen dieſe 
Erklärung Proteſt, worauf ein furchtbarer Lärm 
eniftand. die Tabaharbeiter beabſichtigen eine 
Sprengung ſämmtlicher Tabakpflanzerverſamm⸗ 
lungen. 

— Eine in Erſtein zahlreich beſuchte Verſamm⸗ 
lung elſäſſiſcher Tabakpflanzer hat mit großer 
Mehrheit eine Reſolution angenommen, welche 
ſich für Aufhebung einer Gewichtsſteuer, aber zu 
Gunſten einer Fabrikatſteuer unter der Be⸗ 
dingung ausſprach, daß der beſtehende Zoll aus 
ausländifhen Rohtabak unverändert bleibt und 
der Rauchtabak im Verhältniß zu feinem Werthe 
nicht höher als Cigarren belaftet werde. An dei 
Discuſſion nahmen unter anderen die Reichstags 
abgeordneten Baron Zorn v. Bulach (conſ.) und 
Dr. Köffel (freiconſ.) Theil. Ein Antrag des 
letzteren auf Einführung des Tabakmonopols 
wurde abgelehnt. 

München, 30. Oktober. In der heutigen 
Sitzung des Kbgeordnetenhauſes erklärte der 
Miniſterpräſident v. Crailsheim gegenüber einer 
Aeußerung des Abg. Orterer: 5 

Die Staatsregierung ſei zwar davon unterrichtet ge⸗ 
weſen, daß in Volksverſammlungen gegen die Mitt. 
tärvorlage Stellung genommen wurde, hätte aber 
nicht vorausſehen können, wie das Votum der Reichs · 
tags-Abgeordneten ausfallen werde. Der Militarismus 
der Regierungen beſtehe einfach darin, daß fie die. 
jenige Armeeſtärke und diejenigen militäriſchen Ein- 
richtungen zu beſitzen wünſchten, welche ſie für noth · 
wendig hielten, um den Frieden zu ſichern, eventuell 
auch einen feindlichen Angriff mit Erfolg abzuwehren. 
Das deutſche Reich könne unmöglich mit einer Ab⸗ 
rüſtung vorangehen. 

Die bairiſche Regierung könne hinſichtlich des noch 
ungewiſſen und unbekannten ruſſiſchen Handelsver- 
trages keinerlei Engagements eingehen. Die Stellung 
Baierns ſei gegenüber den anderen Einzelſtaaten inner- 
halb des Reiches keineswegs bedroht. Man wiſſe in 
Berlin zu gut, daß die ſicherſte Reichsſtütze die Sym⸗ 
pathien der Souveräne des Reiches ſind, welche nur 


dann gewährleiſtet ſind, wenn unter dem Schutze des 
Reichs die Einzelſtaaten ihre Selbſtändigkeit bewahren 


und ihre Eigenart pflegen können, 

Darauf erklärte der Kriegsminiſter: 

Eine politiſche Agitation innerhalb der Militärwerk- 
ſtätten ſei verboten. Er enthalte ſich jeder Einwirkung 
auf die Militärgerichte. Das jetzige bairiſche Militär- 
gerichtsverfahren räume dem Vorſitzenden eine un- 
würdige Zigurantenrolle ein. Weitere Mängel der 
bairiſchen Militärjuſtiz ſeien die Nothwendigkeit einer 
formularen Vorunterſuchung bei den meiſten Fällen, 
ſowie, daß das große Perſonal bei der weiten Ent- 
fernung kleinerer Garnifonen Extrakoſten verurſache. 
Die Geſchworenenfunctionen ſtörten mannigfach den 
Militärdienſt, im Kriege ſei die Zuſammenſetzung des 
Militärgerichts ſchwierig. Die Oeffentlichkeit im Pro- 
ieſſe Koffmeiſter ſei disciplinariter auszuſchließen 
geweſen. 

Zum Schluß betonte Miniſter Crailsheim, er 
wolle keine Etatsüberſchußwirthſchaft angeſichts 
der alsdann anſtürmenden Anſprüche an die 
Staatskaſſe und legte alsdann feinen dem Finanz- 
ausſchuſſe gegebenen Aufſchluß über ein Reichs- 
ſteuerreformproject dar. 

Die nächſte Sitzung findet morgen ſtatt. 

Wien, 30. Oktbr. Der Kaiſer hat heute nach 
12 Uhr den Präſidenten des Abgeordnetenhauſes 
Chlumeckn und die Obmänner der drei großen 
Clubs Graf Kohenwart, Jaworski und Plener, 
jeden in beſonderer Audienz, empfangen. 

Morgen Abend wird der Kaiſer nach Peſt zu⸗ 
rückkehren und mit der Kaiſerin am 8. November 
in Wien eintreffen. 

London, 30. Oktbr. In einer in Burnley ge⸗ 
haltenen Rede gab der Secretär der Admiralität, 
Sir Kay-Shuttleworth, folgende Erklärung ab: 

Die Regierung thue ihr Aeußerſtes, um die Reichs 
marine in voller Stärke und Tüchtigkeit zu erhalten. 
Für den Bau neuer Schiffe im Jahre 1893/94 ſeien 
2 394 000 Eſtr. ausgeworfen, 81000 eſtr. mehr als im 
Jahre 1892/93. das Programm umfaſſe zwei der 
mächtigſten Schlachtſchiffe, die jemals gebaut ſeien, und 
einen mächtigen Kreuzer. 

Petersburg, 30. Oktbr. Anläßlich der Aus- 
laſſungen der „Köln. Zig.“ gegen den ruſſiſchen 
Finanzminiſter Witte erklärt heute das „Journal 
de St. Petersbourg“ in ſeinem officiöſen Theile: 

Der Finanzminiſter habe außer dem „Weſtnik 
Finouſſow“ weder ein von ihm abhängiges Organ, 
noch die Gewohnheit, andere Zeitungen zu beeinfluſſen, 
am wenigſten aber könne ihm einfallen, Artikel zu 
inſpiriren, welche Unhöflichkeiten gegen befreundete 
Regierungen enthalten, wie die „Köln. Ztg.“ ihm vor- 
geworfen habe. 

— In Folge heftigen Waſſerandranges find auf der 
Newa und deren Armen zahlreiche Kavarien und Be- 
ſchädigungen, ſowie bedeutende Verluſte an Materialien 
aller Art vorgekommen. Sechs Schiffe und Barken, 
beladen mit Eiſen, Kolz und Lebensmitteln ſind, ver⸗ 
ſunken. Eine Menge Fahrzeuge ſind mitten auf der 
Newa zu einem unentwirrbaren Knäuel zufammen- 
getrieben und haben arge Beſchädigungen erlitten, 
Mehrere Perſonen haben ihr Leben eingebüßt. 


aus Schwetz hatten ſich wegen Nöthigung und Körper- 
verletzung zu verantworten. Am Tage der Reichs- 
tagswahl, am 15. Juni d. Js., 


Danzig, 31. Oktober. 

* [Wahlreſultate.] Unſere Mitarbeiter und 
Freunde bitten wir, über den Ausfall der 
heutigen Urwahlen zum Abgeordnetenhauſe nur 
kurze, die Erfolge oder Niederlagen der be⸗ 
treffenden Parteien erſichtlich machende 
Mittheilungen mit jeder thunlichen Be- 
ſchleunigung (aus größeren Ortſchaften, Städten 
und für größere Bezirke per Telegramm) zu⸗ 
gehen laſſen zu wollen. 

*I Poſtpacketverkehr mit Perſien.] Dom 1. No- 
vember ab können Poſtpackete ohne Werthangabe im 
Gewicht bis 3 Kilogramm nach Perſien auf dem Wege 
über Bremen-Aden-Buſchir nach Maßgabe der Be- 
ſtimmungen der Bereins-Pojtpachet-Uebereinkunft ver- 
ſandt werden. Die Poſtpackete müſſen frankirt werden. 
Bic beträgt einheitlich 6 Mk. 80 Pf. für jedes 

acket. 

* [Lehrerſtellenbeſetzung. ] Die königl. Regierung 
hat genehmigt, 991 durch den Tod des Mittel ⸗ 
ſchullehrers Mindt an der hieſigen St. Katharinen 
Mittelſchule frei gewordene Stelle dem ſeitherigen 
Lehrer der Bezirks-Knabenſchule der Niederſtadt, 
Kerrn Gehrke, übertragen werde, ſowie auch, daß 
der Lehrer Päiſch von der Bezirks⸗Mädchenſchule in 
Schidlitz an die Bezirks-Knabenſchule der Niederſtadt 
verſetzt werde. In Stelle des letzteren iſt der Lehrer 
Buffe neu gewählt worden. 

* I[Weſtpreuffiſcher Fiſcherei⸗VBerein.] In der 
geſtrigen Vorſtandsſitzung, die im unteren Saale des 
Landeshauſes unter dem Vorſitz des Herrn Regierungs- 
rath Meyer abgehalten wurde, fanden zunächſt ge⸗ 
ſchäftliche Angelegenheiten des Vorſitzenden und Ge- 
ſchäftsführers ſtatt. Aus denſelben iſt ein Schreiben 
unſeres Landsmannes, des Directors des Kauhaſiſchen 
Muſeums in Tiflis, Frn. Dr. Rad de, zu erwähnen, welches 
intereſſante Mittheilungen über die dortige Verwerthung 
des Störfleiſches und der Bereitung des Caviar macht. 
Die Betheiligung an der Ausſtellung in Antwerpen 
wurde vom Vorſtande abgelehnt. 
der Vorſtand ſeinen Beitritt als angeſchloſſener Verein 
an den deutſchen Zifcherei-Berein. Dem FJörſter Kramp 
aus Altmühl bei Rahmel wurde zur Anlage eines 
Karpfenteiches eine Beihilfe von 120 Mk. bewilligt. 
Hr. Dr. Seligo referirte ſchließlich über ein Gutachten 
des Danziger Angler-Clubs über die Aufbeſſerung des 
Fiſchbeſtandes in der todten Weichſel und event. Ein- 
ſetzen von Karpfen in dieſen Fluß. Herr Stadtrath 
Ehlers warf die Frage auf, ob die todte Weichſel über⸗ 
haupt noch ein Gewäſſer iſt, in dem ſich die Siſcherei 
renfirt. Es wurde geltend gemacht, daß die Strecke 
von Danzig nach Neufahrwaſſer für den Angelſport gar 
keinen Werth hat, da die Frequenz der Dampfer und 
anderer Fahrzeuge ein Angeln faſt unmöglich macht. 
Die Strecke Danzig bis Plehnendorf iſt entſchieden 
fiſchreicher. Nach längeren Debatten beſchloß der 
Fiſcherei-Berein, für das Einſetzen von Karpfen in die 
todte Weichſel eine Summe von 150—200 Mk. auszu- 
fegen, falls der Angler -Club eine Summe von 50 bis 
100 DIR. dazu giebt. N 

* [ Hubertusjagd.] Der Danziger Jagd- und Reiter- 
Verein wird feine diesjährige Hubertusſagd am 3. No- 
vember, Nachmittags, bei Bröſen abhalten. 

* [Feuer.] Geſtern Abend 8½ Uhr wurde die 
Feuerwehr nach II. Petershagen gerufen, woſelbſt das 
Etabliſſement „Zum Sängerheim“ in Flammen ſtand. 
Das in Fachwerk aufgeführte Gebäude iſt vollſtändig 
niedergebrannt. Erſt gegen 11 Uhr kehrte die Feuer- 
wehr zurück. 


Aus der Provinz. 


Graudenz, 29. Oktbr. Ein Nachſpiel zu der lethten 
Reichstagswahl fand geſtern vor der Strafkammer ſeine 
Erledigung. Die Arbeiter Leopold Milder und Karl Haß 


war der Arbeiter 
Neldner mit der Vertheilung der Stimmzettel für den 
Candidaten der freiſinnigen Partei auf dem Hofe vor 
dem Wahllokal in Schwetz beſchäftigt. So bot er auch 
dem Kreisſchulinſpector einen Stimmzettel an, der 
Kreisſchulinſpector zerriß aber den Zettel und warf 
ihn fort. Die Angeklagten glaubten darin ein Zeichen 
zu ſehen, den Neldner zu entfernen. Sie faßten ihn 
an die Arme und führten den ſich Sträubenden hinaus, 
wobei er auch geſtoßen und die Stimmzettel zerriſſen 
wurden. die Angeklagten, namentlich Haß, welcher 
gänzlich betrunken geweſen ſein will, gaben zum Theil 
die Thatſache zu, behaupten aber, von dem Kreis⸗ 
ſchulinſpector aufgefordert zu ſein und in der 
Trunkenheit gehandelt zu haben. Der Gerichtshof ver- 
urtheilte die Angeklagten, dem Antrage der Staats- 
anwaltſchaft gemäß, zu je 20 Mark Geldſtrafe oder 
5 Tagen Gefängniß. (Geſ.) 
§ Flatow, 29. Oktober. Unſere Bürgerſchaft wird 
noch nicht ſobald die Schäden verſchmerzen, welche der 
frühere Rendant des hieſigen Vorſchußvereins Quandt 
durch die Unterſchlagung von 27000 Mk. dem Vereine 
zugefügt hai. 13 000 Mk. hat die Bürgerſchaft einge- 
büßt, wozu jedes Mitglied des Vorſtandes 550 Mk. 
hat beitragen müſſen. Mit Beſtimmtheit iſt behauptet, 
und zum Theil durch Poſtquittungen und Zeugen be- 
wiejen worden, daß p. Quandt das unterſchlagene Geld 
in ſeiner Wirthſchaft verbraucht, hauptſächlich aber für 
ſeine Kinder verwandt hat. Noch kurz vor ſeinem in 
einem nahe bei Flatow gelegenen See geſuchten Tode 
hat er einem ſeiner Söhne in einer unſerer benach- 
barten Städte eine Tiſchlerei nebſt einem Möbellager 
eingerichtet. Unbeſtritten mit dem Gelde des Vorſchuß⸗ 
vereins. Die unterſchlagene Summe überſtieg ſchon 
damels bedeutend ſein Vermögen. Das Unglück wird 
aber immer größer. Der Verein hat an Zutrauen 
verloren. Darlehne und Spareinlagen werden gekün⸗ 
digt, der Verein iſt wiederum genöthigt, die Wechel⸗ 
forderungen einzuziehen. da nun ohne Vertrauen 
eine ſolche Inſtitution nicht länger beſtehen kann, ſo 
iſt beſchloſſen worden, den Verein durch Liquidation 
aufzulöſen, worüber am 5. November die General- 
verjammlung beſchließen wird. 

M. Aus dem Kreiſe Kulm, 29. Oktober. Geſtern 
fand hierſelbſt die Einweihung der neuen Kapelle ſtatt, 
der u. a. die Herren Generalſuperintendent Doeblin 
aus Danzig, Superintendent Schlewe, Diviſionspfarrer 
Brandt aus Graudenz, 8 Geiſtliche und Landrath Koene 
beiwohnten. Vom alten Schulhauſe, der bisherigen 
Stätte des Gottesdienſtes, wo man ſich verſammelt 
hatte, ging es in langem Zuge nach der neuen Kapelle, 
welche prächtig geſchmückt war. Die Weiherede hielt 
Kerr Generalſuperintendent Doeblin über Pfalm 84: 
„Wie lieblich find die Wohnungen etc.“, die Liturgie 
Herr Superintendent Schlewe und die Predigt Herr 
Pfarrer Schallenberg über Lucas 19, 46: „Mein 
Kaus iſt ein Bethaus etc.“ Nach Beendigung der 
Feier verſammelten ſich die Kerrſchaften zu einem ge- 
meinſchaftlichen Abendeſſen. 

O Konitz, 30. Oktbr. Das im hieſigen Kreiſe be- 
legene, 2050 Morgen große Rittergut Gersdorf ſoll 
durch Hrn. Joſeph v. Wolszlegier zu Melanowo par- 
zellirt werden. — Die Kartoffelernte iſt jetzt in hieſiger 
Gegend als beendet zu betrachten. Die Erträge ſind 
allgemein befriedigende. 

Köslin, 30. Oktober. An Stelle des zum 
1. Januar k. J. nach Bremen verſetzten Poſtraths 
Heine iſt der Poſtinſpector Schneider in Leipzig von 
dem gedachten Zeitpunkte ab zum commiſſariſchen 
Poſtrath bei der kaiſerlichen Oberpoſtdirection hier 
ernannt, — Der Staatsanwalt Dr. Klemme, welcher 
mehrere Jahre hier, zuletzt zu Waldenburg i. Schleſ. 
amtirte, iſt zum Regierungsrath bei der kgl. Regierung 
in Aachen ernannt. 8 2 

* In Rummelsburg fand eine Wählerver⸗ 
ſammlung ſtatt, in welcher, wie der preußiſchen 
„Lehrerzeitung“ berichtet wird, der bisherige 
Landtagsabgeordnete, Ritter gutsbeſitzer v. Putt⸗ 
khamer⸗Treblin erklärte, daß die Wahl eines 


Dagegen beſchloß 


nöthig; 


Bauern nur vorübergehend und ausnahmsweiſe 
möglich und förderlich ſein könnte, da er Redner) 


von den im Abgeordnetenhauſe vorkommenden 
Sachen ſchon 10 Proc. nicht verſtehe, während 
einem Bauer mindeſten 30—40 Proc. unklar 
blieben. Im fernen Verlauf der Rede wurde 
beſonders betont, daß die conſervative Partei ein 


warmes ger; für das Wohl eines jeden Standes, 


namentlich fir das der Beamten und Lehrer 
habe. Bon einem allgemeinen Nothſtand der 
Lehrer könne jetzt nicht mehr die Rede ſein, da 
er bejeitigt ſei. Redner bedauerte dann den Fall 
des Zedlitz'ſchen Schulgeſetz-Entwurfs. Dieſer ſei 
nach ſeiner Meinung annehmbar geweſen. 

p. Bartenſtein, 28. Oktober. Heute Vormittag fand 


im Saale der Villa Bergpark eine Berſammlung des 


Bundes der Landwirthe aus den Bezirken St. Johann 
und Bartenſtein unter dem Vorſitze des Reichstags⸗ 
abgeordneten und Rittergutsbefihers Steppuhn-Liekeim 
ſtakt, in welcher folgender Beſchluß gefaßt wurde: Die 
Anweſenden erſuchen den Vorſtand, beim Herrn Mi- 
nifter vorſtellig zu werden, 1) daß ein Kandelsvertrag 
mit Rußland unter allen Umſtänden abzulehnen ſei, 
welcher die Einfuhr ruſſiſchen Getreides unter dem 
Zollſatz von 5 Mk. pro Doppelcentner geſtattet, 2) daß 
die Einfuhr von Vieh aller Art aus Rußland unbe- 
dingt zu verbieten ſei. 

Bromberg, 29. Oktober. Die am 27. d. M. hier- 
elbſt ſtattgehabte General- bezw. Wahlverſammlung 
der oſtdeutſchen Binnenſchiffahrts-Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaft iſt von 53 anweſenden Genoſſenſchaftsmitgliedern 
vertreten geweſen, welche, entſprechend den neuen auf 
der Genoſſenſchaftsverſammlung in Königsberg ange- 
nommenen Statuten, Delegirte für den Dampfſchiffahrt, 
für die Flößerei, für die Segelſchiffahrt und für 
Baggerei, Treidelei, Fähr- und Prahmbetrieb gewählt 
haben, und zwar für Schiffahrt mit Dampfbetrieb die 
Herren: G. Sechter⸗Königsberg i. P., G. Camin-Breslau, 
Friedrich Rothenbücher-Berlin, und als Stellverireter: 
Friedrich Habermann - Danzig, Max Stehr-Breslau, 
A. Lotſch-Oderberg i. M.: für die Schiffahrt ohne 
Dampfbetrieb: Hermann Baumann - Eol. Berg, Wilh. 
Marx-Poſen, Karl Krauſe sen.-Breslau, Karl Wegener⸗ 
Sachſenhauſen a. M., Dito Kübener-Trappönen. Die 
Mehrheit hatte eine Stimmenzahl von 3092, während 
die Minderheit über 841 Stimmen verfügte, wobei zu 
erwähnen iſt, daß die Mehrheit die Vollmachten von 
1207 Kleinſchiffern in ſich vereinigte, während nur 830 
Kleinſchiffer in der Minderheit vertreten waren. Die 
Vorzüge des neuen, übrigens bei allen anderen Be- 
rufsgenoſſenſchaften bewährten Delegirtenſyſtems treten 
hier um jo mehr hervor, als neben der gerechten an- 
theiligen Vertheilung der Delegirten nach den Berufs⸗ 
zweigen auch eine faſt gleichmäßige Vertheilung der 
Delegirten nach Provinzen durch gegenſeitige Berſtändigung 
erzielt worden iſt.—Vorgeſtern hat durch den Abiheilungs- 
Baumeiſter Korn-Kulmſee die Gebrauchsabnahme der 
auf der neuen Strecke Bromberg-Fordon und Fordon⸗ 
Kulmſee erbauten für den Bahnverkehr beſtimmten 
Etabliſſements ſtattgefunden. Auf der Strecke Jordon 
find, nachdem dieſe Bahn nunmehr zu einer Bollbahn 
eingerichtet worden iſt, bei den Kalteſtellen Carlsdorf 
und Jaſinietz Bahnbeamtenhäuſer und in Oſtrometzko, 
der erſten Halteftelle jenſeits der Weichſel, ein Beamten- 
wohnhaus für zwei Familien, eine Empfangshalle für 
den Sommer- und eine für den Winterverkehr erbaut 
worden. Eine weitere Halteſtelle befindet ſich in Damerau, 
dann folgt auf der Strecke Fordon-Schönſee der Kaupt⸗ 
bahnhof in Unislaw, weiter die Kalteſtelle Nawra und 
demnächſt der Bahnhof Kulmſee. Derſelbe hat durch 
die neue Bahnſtrecke eine entſprechende Erweiterung 
erfahren. 

Schneidemühl, 27. Oktbr. Bor 43 Jahren, als der 
jetzt ſchen längſt in den wohlverdienten Ruheſtand ge- 
tretene Weichenſteller Wilhelm Ziegenhagen hierſelbſt 
noch im Infanterie-Regiment Nr. 34 ſeiner Militär- 


kameraden aus einem Schranke 3 Mark entwendet 


Erfolg, und dem Beſtohlenen waren ſchon längſt alle 
Einzelheiten des damaligen Vorgangs entfallen, als 
ihm, wie die „Schn. Ztg.“ erzählt, vor einigen Tagen 
mit einem Briefe aus Krone a. B. 3 Mark zugingen. 
Das Begleitſchreiben iſt in aller Kürze abgefaßt und 
lautet: „Lieber Freund! Hier überliefere ich dir 
3 Mark, welche ich dir beim Militär — 34, Infanterie- 
Regiment — in Köln genommen habe. Hochachtungs⸗ 
voll N. N.“ Die Nachſchriſt des Briefes giebt dann 
nochmals die genaue Adreſſe des Empfängers — in 
Stadtberg bei Schneidemühl — an, und beſtimmt zu- 
gleich, falls der Adreſſat verzogen iſt, ihm den Brief 
nebſt Inhalt nachzuſenden, oder, wenn er nicht mehr 
unter den Lebenden weilt, den Betrag an die Armen 
zu verſchenken. 


Vermiſchtes. 


* I Profeſſor Engel], ſeit 32 Jahren muſikaliſcher 
Berichterſtatter an der „Voſſiſchen Zeitung“, hat am 
Sonntag ſein 70. Lebensjahr vollendet. Seine Schul- 
bildung erwarb Engel in Danzig, um dann in Berlin 
Philologie und Philoſophie zu ſtudiren. Seine Liebe 
zur Muſik leitete ihn hauptſächlich auf dieſes Gebiet 
der Kunſt. 1846 wurde er Mitglied des Domchors, 
dem er 20 Jahre angehörte; noch heute gilt Engel als 
einer der hervorragendſten Lehrer des dramatiſchen 
Geſanges und die bedeutendſten Sänger und 
Sängerinnen der Gegenwart (wie Bulß, Thereſe 
Malten, Marianne Brandt, Pauline Lucca etc.) zählen 
zu feinen Schülern. Obwohl ſich Engel hauptſächlich 
der Kunſt zuwandte, wurde er doch den Wiſſenſchaften 
nicht untreu, davon geben eine Reihe von Aufſätzen 
und Broſchüren ptiloſophiſchen Inhaltes Zeugniß. Er- 
heblich find feine Jorſchungen auf dem Gebiete der 
Akuſtik, und fein Kauptwerk „Keſthetik der Ton- 
kunſt“ iſt durch die klare, geiſtvolle und wiſſenſchaft⸗ 
lich begründete Ausgeſtaltung des Stoffes aus- 
gezeichnet. 

* Siegfried Wagner], der Sohn Richard Wagners, 
wird als Dirigent eines der nächſten Kamburger 
Abonnements Concerte auftreten. 

*I Betrügeriſches Kartenſpiel.] Ein Leſer der 
„Kreuzzeitung“ veröffentlicht Wahrnehmungen, welche 
er bei betrügeriſchem Kartenſpiel gemacht hat. Er 
ſchreibt darüber wie folgt: „Iſt ein Betrug durch 
Geſchicklichkeit der Hand bei dem Rouletteſpiel höchſt 
unwahrſcheinlich, fo iſt er beim Kartenſpiel ja außer- 
ordentlich leicht zu bewerkſtelligen. Das Volteſchlagen, 
die bekannte Manipulation beim „Kümmelblättchen“, 
wird von Dutzenden Berliner Gaunern in derartiger 
Vollendung geübt, daß auch ein ſcharfes Auge des 
Erfahrenen und Mißtrauiſchen ſelten folgen kann. 
„Feinere“ Täuſchungen, durch gezeichnete Karten z. B., 
kommen in Deutſchland ſelten vor, find auch nicht 
denn das ſcharfe Auge, die Erfahrung, das 
Mißtrauen vor allem fehlt der Mehrzahl der gewohn- 
heitsgemäß zu rupfenden Klaſſe meiſt gänzlich. Die 
Pariſer und Londoner „Geſchäftsleute“ haben freilich 
mit ganz anderen Factoren zu rechnen und müſſen es 
ſich häufig bedeutende Summen koſten laſſen, wenn ſie 
ihr gezeichnetes Handwerkszeug unverdächtig ein⸗ 
ſchmuggeln wollen. Hier zu Lande kommt man ſchon 
mit plumperen Mitteln aus. Hier ein Beiſpiel. 
Eine fröhliche Jagdgeſellſchaft beſchließt ausnahms- 
weiſe den Tag mit einem Koteldiner in einer kleinen 
Stadt. Der „Rentier“ , ein als „anſtändig“ be- 
kannter Spieler von Profeſſion, erſchien nach dem 
Eſſen — mit einem Genoſſen. Jeder Mitſpieler war 
nach ſeinen Vermögens- und Familienverhältniſſen 
Beiden genau bekannt. Jugendlich unerfahrene Leute 
waren nicht darunter, die Mehrzahl hatte nachgerade 
genügend in der „großen Welt“ gelebt. Trotzdem 
konnte folgende plumpe Gaunerei geraume Zeit unent- 
deckt bleiben. Man ſpielte Macao, nicht Bac, der 
Bankhalter ſaß unter einem ſchräg geſtellten, niedrig 
hängenden Spiegel. Sein Begleiter ſchien ſich nur um 
das Weineinſchänken und dergleichen zu bekümmern, 
verließ aber möglichſt wenig den Platz ihm gegenüber, 


25. Oktober find, nach den Aufzeichnungen des Ger- 
pflicht genügte, waren ihm von einem Regiments- ee Be Bednung & 
| gemeldet worden: 3 Dampfer und 26 Segelſchiffe (davon 


worden. Alle Nachforſchungen nach dem Verbleib des | geſtrandet 11 Segelſchiffe, zufammengeftoßen 2 Dampfer, 


Geldes hatten zu jener Zeit nicht schen kae 
verlaſſen 6 Segelſchiffe). 


Fer — —— 


er überjah von dort aus vortrefflich mit Hilfe des 
Spiegels die Karten ſeines Spießgeſellen und gab 
durch kaum merkliche Zeichen an, ob dieſer den 
höchſten Sätzen gegenüber zu kaufen habe oder nicht. 
In verbindlichſter, aber wohl nicht mißzuverſtehender 
Form erſuchte ich endlich den Kerrn, ſich einen feſten 
Platz an der Seite des andern zu wählen. Das Spiel 
ſchlug ſofort um, und die Bankhalter waren recht froh, 
als endlich die Wagen beſtellt wurden. 3 
* [Handel mit Menſchenhaaren.] Mehrere mit 


todtgeb. — Steueraufſeher Alexander Rob, Jäblinskl. 
47 J. — Unehelich: 1 T. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 30. Oktober. 
Ers. v. 28. 

5% ital. Rente 
141,70 142,000 rm. Gold- 
153,00 152,25 Rente 7 

| 4% ruff. A. 80 98,60 88,60 
125,20 125,50] 2. Orient.-A. 


Weizen., gelb 


Menſchenhaaren beladene Eiſenbahnwagen ſind vor | 66,00 65,90 
einigen Tagen in Paris eingetroffen. Die Haare 132,70 132,75 W a 0 70 


63,80 69, 
160,200 161,75] do. S. -B. 107,00 107,40 
147,50 148,00 95 5 Südb. 


kommen aus Indien, denn die Indier und die 
Chineſen ſind die großen Haarlieferanten, die jährlich 


mehrere taujfend Pfund Kaare nach Frankreich und 758 amm.-A. 70,40 70,70 
England verſchichen. Diele von den prächtigen und Okt.-Nov. 46,90 47,20 gombarden 41,00 41,00 
lochigen Haarflechten, die die Pariſerinnen in ben | April-Diai 47,80 48,10 Ruſſiſche 5% 

fhhattigen Gängen der Gehölze von Boulogne und | Spiritus 0 en 86720 9 5 
Vincennes zur Schautragen, ſtammen von Perſonen, die in Oktober 0 05 3000 ee 49,90 50,00 
China geſtorben find. Die Indier und Chineſen ſcheinen ihren 5 Z "Dan. Priv. 2 5 
Todten das Haar abzuſchneiden und es zugleich mit | per 200 4% Bann.. — = 


dem Keim der Krankheiten, denen die urſprünglichen 
Beſitzer derſelben erlegen ſind, auszuführen. Wahr 
iſt, daß das lange Kaupthaar bei einer Einfuhr nach 
Frankreich desinficirt wird, aber es iſt nicht minder 
wahr, daß trotz der vorgenommenen Entſeuchung in 
dem Haar doch noch gefährliche Krankheitskeime zurück- 
bleiben können. Die aſiatiſchen Kaare werden ziemlich 
billig verkauft, das Kilogramm hkoſtet nur 5 Sres., 
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während europäiſche Kopfhaark oft einen Werth von ndbr. 25,90 95,90 Condon lang] 20,21 20,205 
100 Frcs. Gabe 8 f Bo.neue 4 95.90 85,900 Warſch. kurz 212,10 211,80 
anz. S.-AH. . — —.— 
4% Ungariſche Goldrente 92,90. 
& h o ler a. Tons feit. Privatdiscont 4½. 
(Telegramm.) Frankfurt, 30. Oktbr. (Abendbörſe.) Deßerreichiſch⸗ 


Ereditactien 266%, Franzoſen 241⅝8, Lombarden 83/8, 
unger. 4 Goldrente 92,80. Tendenz: fell. 

Baris, 30. Oktbr. (Schlußcourje.) Amort. 3 % Rente 
98, 3% Rente 98,30, ungariſche 4% Soldrente 
93,43, Zranzoſen 613,75, Lombarden 220, Türken 
22,12½, Kegorter —. Tendenz: fe, — Roh- 
zumer loco 33,75—34, Weißer Zucker per Oktober 36 
per Novbr. 36,00, per Nopbr.-Januar 36,25, per 
Januar-April 37,00. — Tendenz: träge. 

eondon, 30. Okt. (Schlußcsurſe.) Engl. Conſols 97/16, 

2 preuß. Coniols —, 4% Ruſſen von 1888 9958. 
Türken 218, ungariſche 41 Goldrente 92½, Aeansier 
102½, Blatzdiscont 2/8, Silber 32. Tendenz: fell. — 
Havannazucker Nr. 12 16½, Nübenrobzumer 13½. — 
Tendenz: ruhig. 

Betersburs, 30. Oktbr. Wechſel auf London 95,45, 
2. Orientanl. 101, 3. Drientanl. 1013/8. 


Rogzucker. 
(Drwatbericht von Otto Serine, Danzig) 

Danzig, 30. Oktober. Abends 7 Uhr. Stimmung: 
Schwach. Heutiger Werth iſt 12.45—12,55 M Gd. 
Baſis 88% Rendem. incl. Sack tranſito franco Hafenplatz. 
Vtagdesurs, 30. Oktbr. Minags 12 Uhr. Tendenz: 
Stetig. Oktober 13,80 AA, Nopbr. 13,07½ AA, Desbr. 
13,05 M, Jan.-Mär; 13,17½ M, April-Mai 13,35 . 
Abends 7 Uhr. Tendenz: Schwächer. Oktober 13,70 
SA, Novbr. 12,95 M, Deibr. 12,35 M, Januar-März 

13,10 M, April-Mai 13,22 ½ . 


Berliner Viehmarkt. 

* Berichtigung] Für Schweine wurde am Sonn- 
abend gezahlt: 1. Qualität 54—55 Mh. (nicht, wie irr- 
thümlich per Telegraph berichtet war, 59—63), 2. Qual. 
50—53, 3. Qual. 45—49 Mk, für 100 Pfund mit 20 
Procen Tara. 


Berlin, 30. Oktober. Das kaiſerl. Geſundheitsamt 
macht heute folgende Cholerafälle bekannt: 

Potsdam, 30. Oktober. der am Sonntag Rachmit- 
tag erkrankte Schuhmacher Kunze ift in das hieſige 
ſtädtiſche Krankenhaus gebracht worden. Die bak- 
teriologiſche Unterſuchung hat Cholera asiatica er- 
geben. Der Erkrankte wohnte in einer Straße, in 
welcher bereits ein Cholerafall vorgekommen war. 

Stettin, 30. Oktober. Bei dem am 26. d. M. er- 
krankten Kinde ift Cholera asiatica nachgewieſen 
worden. a 

In Warſow (Kreis Randow) und in Swinemünde 
iſt je ein tödtlich verlaufener Krankheitsfall zur An- 
zeige gebracht worden. 

In Stepenitz (Kreis Kammin) find 2 Erkrankungen, 
von denen eine tödtlich verlaufen iſt, und in Kraizwiech 
(Greis Randow), ſowie in Wollin iſt je eine Er- 
krankung gemeldet worden. 

In Neuſalz a./ O. iſt eine auf einem Flußfahrzeug aus 
Stettin gekommene Schiffersfrau geſtorben. 

In Havelberg find ſeit der letzten Mittheilung vom 
26. d. M. weitere 4 Cholerafälle gemeldet worden. 

In Neuenzell bei Kohenſaathen (Kreis Königsberg 
Neumark) iſt heute ein tödtlicher Krankheitsfall zur 
Anzeige gebracht worden. 

Ober-Präſident v. Goßler macht heute im „Reichs 
Anzeiger“ bekannt: Anſtatt Dr. Hülſemann iſt der 
Aſſiſtenzarzt Dr. Rohrbeck als zweiter Arzt bei der 
Ueberwachungsſtation in Plehnendorf und als dritter 
Arzt an der Ueberwachungsſtelle in Danzig iſt Aſſiſtenz⸗ 
arzt Kinze commandirt worden. 


Schiffs-Nachrichten. 
* Panzig, 30. Oktober. In der Zeit vom 19. bis 
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Butter. 

Hamburg, 27. Oktbr. (Bericht von Ahlmann u. Boyſen.) 
Rotirung der Notirungs⸗Commiſſion vereinigter Butter ⸗ 
kaufleute der Hamburger Börſe. Hof- und Meierei- Butter, 
friſche wöchentliche Lieferungen: 

1. Klaſſe 128 M, 2. Klaſſe 116—120 M per 50 Kilogr. 
Netto, reine Tara. Tendenz: ruhig. BEER 

Ferner Privatnotirungen per 50 Kilogr.: 

Geſtandene Partien Hofbutter u. fehlerhafte 100— 110, 
ſchlesw.-holſteiniſche u. ähnl. fr. Bauer-Butter 88—95 AN, 
livländiſche und eſthländiſche Meierei-Butter 90—108 M 
unverzollt, böhmiſche, galiniſche und ähnliche 87—92 . 
verzollt, finnländiſche Sommer- 95—100 „K verzollt, 
finnländiſche Winter- 83—85 M veriollt, Schmier- und 
alte Butter aller Art 35—55 M verzollt. 

Der dieswöchentliche Markt verlief ganz ähnlich dem 
der letzten Woche; im Anfange machte ſich ein leb- 
hafter Begehr geltend, weil die Zufuhren ſehr klein 
waren; der Bedarf konnte aber, weil Aufträge von 
außen nur ſehr ſpärlich einliefen, befriedigt werden und 
ſchließt der Markt ruhig bei nicht ganz geräumten 
Lägern und unveränderter Notirung. Abfallende Waare 
iſt und bleibt unverkäuflich, wird den Inhabern wohl 
noch ärgerliche Berluſte bringen; der Detailhandel iſt 
ihleppend, das Publikum will die erhöhten Preiſe 
nicht bezahlen und kauft ein großer Theil deſſelben 
anſtatt Butter Margarine. . 

Sendungen an uns aus dem Norden beliebe man nach 
Station Altona, aus dem übrigen Deutſchland Station 
Hamburg, aus dem Auslande nach Hamburg Freihafen 
zu adreſſtren. N 


Wolle. 

Breslau, 28. Oktober. (Driginalbericht der „Danz. 
Ztg.“) Der jetzt ablaufende Monat hat keinerlei An- 
regungen für das faſt völlig darniederliegende Breslauer 
Mollgeſchäft gebracht. Bon Schmutzwollen wurden circa 
1500 Cir. in der Preislage von 48—52 M, von ge- 
waſchenen Wollen ca. 500 Ctr. in der Preislage von 
140 — 160 AM an rheiniſche und ſächſiſche Fabriken ab- 
geſetzt. Die Stimmung iſt ſehr matt und für die nächſte 
Zeit ſcheint keine Beſſerung bevorzuſtehen. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 30. Oktober. Wind: W. 
Angekommen: Ceres IL, Mikkelſen, Sunderland, 
Kohlen. — Kreßmann (SD.), Kroll, Stettin Güter. 
Im Knkommen: 1 Schooner. 


Fremde. 


Hotel du Nord. Frentzel a. Berlin, Geh. Rath. Diaak 
a. Schiewenhorſt, Gutsbeſitzer. Weiß a. Gahlen, Frhr. 
v. Senden a. Natzlaff, Rittmeiſter du Bois a. Lukoſchin, 
v. Köller nebſt Frl. Tochter a. Oſſecken, Rittergutsbeſitzer. 
Mrs, du Zalis-Bhipps a. Bruxelles. Müll neoſt Ge- 
mahlin a. Natzlaff, Pfarrer. Klopſtock a. Berlin, 
Fabrikant. Schultz a. Berlin, Reg.-Baumeiſter. Caſer a. 
Königsberg, Dr. jur. Saulmann a. Hamburg, Heymann, 
Katzenſtein, Krebs, Strache, Franz, Silbermann, Siſcher, 
Anoller, Unger, Grühn, Weißenberg, Wollfheim, Juack, 
Brenner, Zürit, Krotoſchiner und Gelbſtein a. Berlin, 
Bantzer a. Auſſig, Sebelin a. Königsberg, Heider g. 
Gorau, Zartmann a. Frankfurt, Lewin a. Wilna, Lewin 
a. Memel, Hören a. Chemnitz, Schmidt a. Elbing, 
Glawe a. Stettin, Koch a. Hamburg, Schultze a. Schlaggen⸗ 
wald, Größler a. Dresden, Hegeniheidt a. Ratibor. 
Flamm g. Koblenz, Bitenje g. Hamburg, Cohn und Alt- 
1 1 Breslau, Kaufleute. Signor Francesco d' Andrade 
a. Berlin. 

Hotel de Thorn. Frau Rentier Oberfeld a, Cappin. 
Frau Amtsrichter Roggatz a. Langfuhr, Frl. Arnold a. 
Kablbude. Lieutenant Bhilipien a. Gtüblau, Ritterguts⸗ 
beſitzer. Schröder a. Grau, Adminiſtrator. Heyſe nebſt 
Gemahlin a. Barendt, Gutsbeſitzer. Dr. Bremer a. Berent, 
Kreisphyſtkus. Dr. Koch a. Berent, Arzt. Pfeil und 
Regin a. Berlin, Fichtner a, Coblenz, Kreyſſig a. Croſſen, 

egin a. Warſchau, Benecke a. Nordhauſen, Kaufleute. 


Berantwortli für den polftiſchen Theil, Jeuilleton und Vermiſchtes: 
Dr. B. Herrmann, — den lohalen und provinziellen, Handels-, Marine- 
Theil und den übrigen redactienellen Inhalt: A. Klein, — für den 
Inſeratentheil: Otto Kaſemann, ſämmtilich in Danzig. 
. N BE] 


manifhen Llond, als auf See total verunglückt 


durch euer zerſtört 2 Segelſchiffe, verſchollen 
1 Dampfer und 1 Segelſchiff, geſunken 2 Segelſchiffe, 
Auf See beſchädigt wurden 
gleichzeitig 40 Dampfer und 66 Segelſchiffe. 

Nukjöbing auf Seeland, 27. Oktober. Die deutſche 
Vacht „Suſanne Marie“, auf der Reiſe von Hamburg 
nach Aalborg mit Mais, iſt am Donnerstag auf 
Seelandsriff geſtrandet. Die aus drei Perſonen be- 
ſtehende Bemannung iſt gerettet. 

Bremen, 28. Oktober. Bösmanns telegraphiſches 
Bureau meldet aus Leipzig: Der gegen den nord- 
deutſchen Llond in Bremen von dem nordiſchen 
Bergungsverein in Hamburg wegen Bergung des 
Dampfers des norddeutſchen Lloyd „Eider“ an- 
geſtrengte Prozeß wurde heute vom Reichsgericht in 
ſetzter Inſtanz zu Gunſten des norddeutſchen Lloyd ent- 


ieden. 
eee 28. Oktober. (Tel.) Der Bremer Poſt⸗ 
dampfer „Kronprinz Friedrich Wilhelm“, von 
Bremen kommend, iſt hier eingetroffen. 

San Francisco, 27. Oktober. Der Dampfer „City 
of Newyork“, von der Pacific Mail Comp., welcher 
geſtern Nachmittag von hier ſeine Reiſe nach China 
und Japan antrat, iſt am ſelben Abend während 
Nebels bei Point Boneta, am Eingang des Hafens, 
geſtrandet und wird wahrſcheinlich total verloren ſein. 
Der Dampfer liegt auf Felſen und hat 8 Fuß Waſſer 
im Raum. Mehrere Schlepper haben vergebliche Ab- 
bringungsverſuche gemacht. Sämmtliche Paſſagiere 
find glücklich gerettet und nach San Francisco zurück- 
gebracht. 


Briefkaſten der Redaction. 

R. N. Wir haben wohl bemerkt, daß in der letzten 
Zeit faſt tagtäglich ein oder mehrere gegen die 
freiſinnige Vereinigung gerichtete Artikel der „Frei- 
innigen Zeitung““ in dem von Ihnen genannten 
conſervativen Organ abgedruckt worden ſind. Wir 
ignoriren dieſe Angriffe grundſätzlich. 


Standesamt vom 30. Oktober. 


Geburten: Buchhalter Auguſt en T. — Fracht- 
beſtätiger Albert Greifer, T. — Schloſſergeſ. Friedrich 
Weiß, T. — Arb. Friedrich Karth, S. — Arb. Ernſt 
Radtke, S. — Arb. Johann Thiede, S. — Seefahrer 
Arthur Gohr, T. — Bäckermeiſter Auguſt Redemann, 
S. — Arb. Friedrich Kallmann, S. — Arb. Guftav 
Balachowski, S. — Arb. Nobert Wohlfahrt, T. 

Kufgebote: Muſiker Friedrich Wilhelm Laade in 
Zürich und Caroline Barbara Rötter, geb. Kadam, 
daſelbſt. — Schneidergeſelle Carl Friedrich Auguſt 
Arndt und Ida Minna Drengel. — Arbeiter Friedrich 
Albert Engler in Tiefenthal und Caroline Leonore 
Bartſch daſelbſt. — Arbeiter Johann Jablowski in 
Seehauſen und Rojalie Moskwa daſelbſt. — Arbeiter 
Leo Samulewski in Sibſau und Antonie Brzeski in 
Rizielec. — Schornſteinfegergeſelle Albert Schulz und 
Clara Minna Krauſe. — Feldwebel Ernſt Carl Eduard 
Götzmann hier und Anna Caroline Charlotte Charles 
in Stolpmünde. 

Keirathen: Oberkellner Alwin Max Köhler und 
Wittwe Hedwig Amalie Sophie Wiſchnack, geb. Mar- 
hold. — Schuhmachergeſ. Auguft Stahr und Franziska 
Broze. — Bautechniker Karl Auguſt Theodor Störmer 
und Auguſte Florentine Fauſt. — Schneidergeſelle Max 
Friedrich Bendig und Maria Magdalena Schulz. — 
Arbeiter Karl Albert Haber und Henriette Luiſe Clara 
Holz. — Arb. Auguft Jablowski und Jenny Antoinette 
Gerhardt. 

Todesfälle: Wittwe Bertha Friederike Sell, geb. 
Wichmann, 77 J. — T. d. Schornſteinſegergeſ. Heinrich 
Kotarki, 7 M. — S. d. Arbeiters Heinrich Gaſt, 3 3. 
— T. d. Frachtbeſtätigers Albert Greijer, ½ St. — 
Frl. Anna Schindelbeck, 83 J. — T. d. verſt. Arb. 
Friedrich Klein, 5 J. — Wittwe Louiſe Lechner, geb, 
Reinhard, 63 J. — Arbeiter Johann Wolff, 67 J. — 
T. d. Schloſſergeſ. Wilh. Wodetzki, 4 M. — T. d. Krb. 
Auguſt Karau, 11 W. — T. d. Bäckermeiſters Ferd. 
Krüger, 2 J. 9 M. — T. d. Arb. Martin Pfeiler, 


Chebiot od. Burkin für einen ganzen Anzug zu Alk. 5.75, 
Velour od. Aummgarn für einen ganzen Anzug zu Alk. 7.75 
je 3 Meter 30 Centim. berechnet für den ganzen An- 

zug verſenden direct an jedermann 
Grites deutſches Tuchverſandgeſchäft Oettinger u. Eos, 
Frankfurt a. M., Fabrik- Depot. 
Muſter franco ins Haus. Nicht Paſſendes wird 
zurückgenommen. 


Laut ſoeben eingetroffener telegraphiſcher Nachricht 
iſt der Saccharinfabrin von Zahlberg, Liſt und Co., 
Salbke-Weſterhüſen a. d. Elbe, auf der Columbiſchen 
Melt-Ausitellung, Chicago, für ihre Saccharin Präparate 
die höchſte Auszeichnung ertheilt worden 
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Zu haben in allen durch unsere: 
Plakatekenntlichen Apotheken, Con- | 


vereinigen Er 
vorzügliche 19 
Qualität grosse Ausgiebigkeit ö tess-, Drogen- ial- 
bei mässigem Preis. * d 2 5 daher billig. \ nr 2 a Bu 0 


feinstes Aroma I . ] . 
ditoreien, Colonialwaaren-, Delicg- 


Tl, 


act angenäht, sind sie von allen Schliessen die einzigen, die einen falten- 
losen, unsichtbaren Schluss von unbegrenzter Dauer an der Taille ermög- 
lichen, gestatten daher jede Taillengarnitur. j 
P 5 i ; \ i Für Wintertoiletten von schweren Stoffen sind sie von hervorragender 
E . - — 5 4 Bedeutung; bei Ball- und Gesellschaftstoiletten ersparen sie das lästige 


Schnüren vollständig. _ 
u : 


5 „ Ziehung bestimmt am II. und 13. November ex. £ 
3477 Gewinne darunter 27 Haupttreffer, je ein Silber-Kasten. 
Loose a 1 Mark, II 10 Mark, Porto und Liſte 20 3 erira empfehlen und verſenden auch gegen Nachnahme oder Briefmarken 


General- f 
& C., Agentur Berlin 2 


Leipzigerstr. 103. 


Todes⸗-Anzeige. 
Statt beſonderer Meldung. 
Heute früh 3¾ Uhr Harb 
nach kurzem Leiden mein 
innigſt geliebter Mann, 
unfer guter Vater, Gchmie- 
gervater, Großvater, Schwa- 

ger und Onkel 


U. M. Riess 


im 77. Lebensjahre. 
Elbing, 29. Oktbr. 1893. 
Im Namen der Kinter⸗ 
bliebenen 
Johanna Rieß, geb. Elkan. 
Die Beerdigung findet 
Dienſtag, den 31. d. Mis., 
Nachmittags 2½ Uhr, ſtatt. 


Schiffs⸗Auction. 


Mittwoch, den 1. November, 
Vormittags 10 Uhr, werde ich im 
Kuftrage des Herrn G. L. Hein], 
das in Neufahrwaſſer an der 
Weſterplatte, an der ehemaligen]: 
Kielbanß liegende Schoonerbark⸗ 
ſchiff „Schenke“ von Papenburg, 
Neito- Raumgehalt 204,25 Reg. 
Tons, geführt von Capt. A. Mar- 


Eine ev, weniger anſpruchsvolle 

geprüfte Lehrerin wird zum 
Unterrichten pon 3 Kindern im 
Alter von 7—12 Jahren fürs 
Land geſucht. Gehalt bei freier 
Station 350—380 Familien⸗ 
Anſchluß ſowie eig. Zimmer zu⸗ 
geſichert, Antritt zum 20, Novbr. 
teip. 20, December cr, 

fferten mit gegenwärliger 

Stellenangabe unter Ar 3938 in 
4 g a Exped. dieſer Zeitung erbef, 
„ b ; r ein 
enthält: 115 


8 junges 


Schwarze und farbige Geidenftoffe, 
wollene und halbwollene Kleiderſtoffe, 


Zpangsberfteigerung. 


(885 
Rich‘ Pohl, 


vereidigter Makler. 


am 


aus in Bordeaur - Mein, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Pfeffer. 
ſtadt, Zimmer 42, verſteigert 


erden. 5 x 
has @runditüciftbeieinerFläce 
von 0,0052 Hektar mit 259 M 
DER meet zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. 

Die nicht von ſelbſt auf den 
Erſteher übergehenden Anſprüche, 
insbeſondere Zinſen, Koſten, 
wiederkehrende Hebungen ſind 
bis zur Aufforderung zum Bieten 
anzumelden. 3 (3949 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 


am 22. Dezbr. 1893, 
Vormittags 10 Uhr, 
angerichtsſtelleverkündetwerden. 
Danzig, den 25. Oktbr. 1893. 
Königliches Amtsgericht XI. 


Concurseröffnung. 


Ueber das Vermögen de⸗ 
Zimmermeiſters Friedrichauguſt 
Hermann Johannzen von hier, 
Grabengaſſe I, wird heute 


am 28. Oktober 1893, 


Grüflich Forſrevier 


lodien 


Kreis Pr. Holland. 
In hieſiger Forſtverwaltung ge- 
langen im Wadel 1893/94: 


1. ca. 250 fm Eichen, 
zum Theilſehrſchöne, 
aſtreine, glatte 
Stämme, g 

2. ca. 60 fm Linden, 


3. ca. 150 fm Weiß- 


buchen 


zum Einſchlage. 

Der Terminstag, an welchem 
gu. Hölzer zum öffentlichen Ver ⸗ 
kauf gelangen, wird noch be- 
ſonders bekannt gemacht. die 
nächſten Bahnfialionen ſind: 
Münlbauſen Oftpr. und Schlo⸗ 
bitten. (8883 

Sch lodien, d. 23. Oktober 1893. 


L chtücher, 


zu bedeutend ermäßigten Preiſen. 


S, Petersburger 
Original, 


Ball- und Geſellſchaftsroben, 
Servietten u. einzelne Wäſchegegenſtände, 
Teppiche, Möbelſtoffe, Tiſchdechen und Gardinen 


(3392 


Martini geſucht. 


T.P.A.PMN 
C.flerepbyprd.N 


Ein Labsal ist 
Dr. E. Weber's g 
Alpen-Kräuter-Thee 
in Portionswürfeln 


15=60Pf.,30=1M. 
Adolph Weber 
Dresden- Radebeul. 

Ueberall käuflich. N 


1 Wurfel zu ½ Liter 
Wasser. 5 


5 Eine Nähterin, 


Champagner, Burgunder, Rum, 
Cognac, ſowie andere Häuſer in 
Artikeln der verſchiedenſten Art, 
ſuchen tüchtige Vertreter oder 
ore 5 180 30 Proc. 

teile Soupe -Lariviere, 
Brüſſel (Centre), Belgien. 


lis Stüke der Hausfrau 


junges anſtändig. Mädchen vom 
Lande für eine bäuerliche Wirth⸗ 
chaft bei Familienanſchluß zu 
Aufſicht über 
das Melken und ſelbſt einige 
1785 m ee 7 
yon bekleidet haben. ehal 
120 Al j 


Dfferten unter Nr. 3871 in der 


JExpedition d. Zeitung erbeten. 


sine geprüfte erfah. Erzieherin, 
€ für 4 Mädchen im Alter von 
12—7 Jahren, wird gewünſcht. 


. a underächt erforderlich. An- 


tritt Neujahr. 

Meldungen unter 3865 in der 
Exped. dieſer Zeitung erbeten, 
die ſedoch nur 

gut ausbeſſert, pro Tag 30 
zu erfragen Jungferngaſſe 16, p. 


Einen küchtigen Verkäufer 


Thriſt, der polniſchen Sprache 
N mächtig, ſuchen für ihr Manufac⸗ 

7 tur- u. Modewaaren-Beichäft 

0 Kalcher & Conrad, 
— f rauden : 
zmpf. eine jüngere Kochmamſeſl⸗ 
E ſelb. hat ſchon in Hotels als 
ſolche fungirt, außerdem ein acht⸗ 
bares Mäbchen, die perfect ſchnei⸗ 
dert und plättet als Jungfer, ſo⸗ 
wie eine umſichtige Berderwirthin 


Nachmittags 8¼ Uhr, 
das Concursverſahren eröffnet. 

Der Kaufmann Paul Muscate 
von hier, Schmiedegaſſe 3, wird 
zum Concursverwalter ernannt, 

Concuxsforderungen ſind bis 
zum a 5 1893 bei dem 
Gerichte anzumelden. . 

Es wird zur Beſchlußfaſſung ds 8. Uhr, 
über die Wahl eines anderen artebr⸗ . 
Verwalters, ſowie über die Be. 
ſtellungeinesGläubigerausſchuſſes 


Der gräfliche Oberförſter. 

Gteinkn, 
Chriſtlicher 

Familien -Abend. 


Dienſtag, den 31. Oktober, 
im Saale des 


Empfehle mich den kochgeehrten 
Herrſchaften Da - 
Umgegend zu Feſtlichkeiten als 
Jochfrau. 5 5 (8915 
Frau Jungheit, Jopengaſſe 7 p. 


. 20 re Papa, 


Seen 5 12 „, 24 dito einige Worte 


«a 601 οαν,jAubae 


RNI-SCHUBE 


für Damen und Kinder. 


Amerikanische Schneeschuhe 
-Sızuw 


Ma N Bekanntma ch 11 n 8. a BE Fun a ene A n le e 
in $ i een ' tädtiſchen Schlachtho f { RE I I 
bezeichneten Gegenſtände auf a ae ſoll im Gu _Buftay Siegel, Hamburg . Empf, ein achſb. Mädchen bei 


größern Kindern u. Hilfe in d 
Wirthſchaft. Weihaeht, 
Brod 


Klein⸗Kinder⸗ 
Bewahranſtalten. 


Zu einer außer ordentlichen Ge- 
neralverſammlung am 


den 13. November 1893, 
Vormittags 11 Uhr, 

und zur Prüfung der angemel- 

deten Forderungen auf 


den 18. Dezember 1893, Mittwoch, den 1. November er., 
Vormittags 05 un icht Nachmittags 1 Uhr, 

gor dem unterzeichneten Berichte, |; Anſſaltsgebäude Poggenpfuhl 
Zimmer 2, Termin anberaumt. Rr. 61, in welcher wei neue 

Allen Berſonen welche eine zur Piitglieber des Bermaltungsraths 
Foncursmaſſe gehörige Sache inan Stelle der ausgeichiebenen 
Bell haben oder zur Concufs. Herren Oberconſiſtorialrath Koch 
maſſe etwas ſchuldig find, wird und Rendant a. D, Otto ae. 
aufgegeben, nichts on ben oder wählt werden fallen, beehrt ſich 
A ee aach nie Derbi une die Jereins mitglieder einzuladen 
auferlegt, von dem Beſitze der E 
Sache und von den Forderungen, Die General⸗KAgentur 
der Paterländiſchen Lebens 


für welche fie aus der Sache ab- 

Berfiherungs - Aktien- Belell- 
ichaft befindet ſich von heute ab 
Sanggarten Nr. 40 


Hans Peschko. 
Privat-Unterricht. 


miſſionswege vergeben werden und wird hierfür Termin auf 
N Montag, den 6. November er., Vormittags 9 Uhr, 
im ſtädtiſchen Baubureau im Gebäude des hieſigen Realgumngaſiums 
anberaumt, woſelbſt die Offerten abzugeben find und wo dieſeſpen 
in Gegenwart der etwa erſchienenen Sühmittenten eröffnet weißen. 
Die Zeichnungen und Bedingungen liegen den Submittenten im 
genannten Bureau an den Werktagen Bormittags von 810 Uhr 
zur Ginfiht aus und find die Submiſſionsformulare gegen Er⸗ 
tattung der Copialgebühren auch von dort aus zu beziehen. 
Dirſchau, den 28. Oktober 1893. (3859 
Der Magiſtrat. 


Alfred Winter, Danzig, 


Langenmarkt 21, vis-a-vis Hotel Engliſches Kaus. 


Lithographiſche Anftalt und Druckerei 


mit Schnellpreſſenbetrieb für kaufmänniſche, gewerbliche und 
private Druckarheiten, 
Diplome, Glückwunsch-Adressen etc. 
in einfacher und künſtleriſcher Ausführung. 


A, Weinacht, 
nkengaſſe Nr. 51 


Möbel-Ausverkauf 


Sanggaſſe 24 J. 5 
Aus einem Concurſe, eigene u. 
auswärtige Fabrikate, Büffets 
= Al, Diplomatentiſche 60 M, 
Garnituren 100 N, Schlafſophas 
40 Ml, kleine Sophas 28 


91 * % 4 u, 
f Barade-Bettgeftelle auf Rollen 
am NIR-ADFEITE >, , Dertinons, Kinde, 
Stühle, Spiegel 2c., elegante Aus- 
führung, äußerſt billig, auch nach 
auswärts verſende. Ausſteuer 
für 2 Zimmer, dau 
Daunenbetten 400 . 


Bechiftähng 


Kurz-, Woll-, Weiß- 


waaren- und Putz- 
Eine Wohnung von 4 Zimmern 


Geſchäft 
g ER a bit Zubehör iſt Kundegaſſe 
it unter günftigen Bedingungen 5 1 f 
iu ere c nen sermieinen. 
2 


H. Schönwald, möbl. Zimmer zu vermiethen 
Ziegenhof. un - (3944 
775 i ut möbl. 1 i 

Hotel- Verkauf. En Dermietpen Almodengaſſe 
Erbtheilungshalber iſt das erſte Ar. I parterree (3948 
Hotel von Ratibor „Prim von) Freitag, den 3. November cr.: 

Preußen“ unter ſehr günſtigen Hubertus -Jagd 
des Danziger Jagd- und 


Amalie Himmel, 
1. Damm Nr. 12, Ecke 


Eine tüchtige 
Verkäuferin 


für Damen Confection fin- 

det bei hohem Galair fo- 

fort Engagement. (3935 
Max Hirſchberg. 


Richard Berek’s gesetzl. gesch. 


ellung er Jeder überailhin 
umſ. Jord. per Poſtk. Stell. 
Auswahl. Courier, Berlin Weſtend 


Geruch 
ſchloſſen. 

Die Sanitätspfeife 
braucht nie gereinigt zu 
werden und übertrifft 
dadurch Alles bisher 
Dageweſene. 

Aurze Pfeifen von 1.25% an 
2 Zange feifen don 28 an 
4 Fanitäts⸗Cigarrenſpitzen 
bon 4 0,60, 0,75, 1.00 —8.00 % 
Sanitäts⸗Cabache 
d. Pfund ½ 1, 1.50, 2, 2.50, 3.00 
Ausführliches Preis⸗ 
Verzeichniß mit Abbildungen 
auf Wunſch koſtenfrei 
durch d. alleinigen Fabrikanten 


eugarten 20 a iſt von ſogleich 
N Hochparterre Wohnung, 5 
Zimmer und Küche, auf einem 
Flur, Mädchenſtube, gemeinſch. 
Waſchküche u. Zubehör zu verm. 
Auskunft Heil, Geiſtgaſſe 100. 


(3934 


Königliches Amtsgericht XI 
2 u Danzig. 


e sorgen wir für die Zukunft 
unserer heranwachsenden Töchter? 
Antwort gratis 5 
durch Director Karl Weiss, Weimar, 
Töchter-Bildungs-Institut. 


I Befchlufi. 


Das Concursverfahren über 


Nr. 14 ca. 100 cm lang 
das Stück 3 Mark. 


das Vermögen der Frau Kauf- 
mann Martha Schwabe, In⸗ 
aberin der irma . A. f 
chwabe, zu Marienburg wird, 
nachdem der in dem Vergleichs- 
termine vom 19. Juli 1893 ange- 
nommene Zwangsvergleich durch 
rechtskräftigen Beſchluß vom 19. Nr. 86 
Juli 1893 beſtätigt ift, hierdurch 2 
aufgehoben. (8870 
Marienburg, 25. Oktbr. 1893. 


Königliches Amtsgericht 


Bekanntmachung. 


„Der Kaufmann Salln Jontof⸗ 
- fohn in Saalfeld Oſtpr. hat für 
ſeine Ehe mit Hulda, geb. Jon 
ktofſohn, durch Vertrag vom 
3. Augufi 1893 die Gemeinſchaft 

der Güter und des Erwer bes 


(2913 


Frick s „Liliput-Bettsopha“' D. R. P. 69314 
39 empfiehlt als e Neuheit das Specialgeschäft für 


Hausmiethe- 
Quittungsbücher 


a 
zu haben in der Expedition der 
Danziger Zeitung. 


Dankſagung. 
Durch einen kalten Trunk bei 
großem Erhitztſein wurde meine 
Tochter heiſer, ſo daß ſie kein 
lautes Wort ſprechen konnte. Wir 
hatten Alles gebraucht, was uns 


1 Frick, Königsberg i. Pr., Bedingungen zu verkaufen. Hy⸗ 
ie liessstrasse 27 d. Prospecte gratis. 1. Fleischmann Macht, 3 a nen end uch, Anfragen 
Ei Ruhla in Thüringen. richten, 423 Reiter-Vereins. 
Unentbehrlic Diebernertäuf. überan geluc Au dolnk Hoeniger, Ratibor.| um 1 Uhr Nachm. Srühſtück 
r — — Geloſchranß 3. verkaufen. Hopf, mit Damen im Gaſthofe Bröſen. 
für Haus fraue 8 i IE Preislisteikostenlos: Diobkaufhegaife 10. (33012 Uhr Besinn der Jagd. 6 Uhr 
Ms EL SENETTTEETE pP {dose del. Sauerkohl 2, 5 1 i N I Herren-Diner, Kotel du Nord, 
| oStigters gate 3058.50. Schwarzer oſtyr. Wallad |Eousert 3 Mark. (3352 
0 1 Scheuer- 60 % 7,50 M. 6iährig, zu verkaufen. Empfehlen von heute ab jeden 
— a — — Posta red e 2 Rofioh, Prem. Ei., Faulgrab. 6,7. Dienſtag und Freitag 


Fass 60 Stück ‚fl 6, Zeitungs-Makulatur wird geh. ware Vlul- und 
Leberwürſſchen, 


in bekannter Güte, ſowie ſämmt⸗ 
liche anderen feinen 


Vurſt⸗ und Fleiſchwaaren 


zu ſoliden Preiſen. 


mit der Maßgabe von den Kernen verordnet wurde. N‘ . 130—150 Stück. 10, Altſt. Graben 25 3. Storch. 
ſchloſſen, daß das in Es ging wohl eine Weile weg, = : Post ten Wen lese l 8. u borgen von Mark 


00 bis 15000 wirk⸗ 
liche Beſorgung in 

drei Tagen. 
Zu ſchreiben an Béxon, 
74 avenue de St. Quen, Paris, 
1500 M zur 1. Stelle werden 
2 uf ein neues ®runditück 


dann bekam ſie ein dickes Geſicht⸗ — 5 ilien 6 
daß fie kaum aus den Augen . Küchen-Utensilien | 
ſehen konnte und wenn das 
wieder verging, war ſie wieder 
heiſer, auch hatte ſie ſchlimmes 
Reißen dabei. Das iſt wohl bald 
ein paar Jahre mit Zwiſchen⸗ 


Postdose Senfgurken 4,50. 
dose Zuckergurk. 5, 25. 
Postdose Mixpiekles 4,50, 
; dose Perlzwiebeln g, 50. 
Postdose Preisselb. gelee- 
; artig in Zucker 4,50, 
Postdose ierfrcht.(Kirsch,, 


mögens haben ſoll. 
Dies iſt zufolge Verfügung vom 
20. Oktober 1893 in das Regiſter 


über Ausſchließung der ehelichen räumen von ca. 14 Tagen ſo fort. a = Johb.,Himb.,Erdb.)6.50#13 Dot ſucht, Offerten u. 3911 
Gütergemeinſchaft  eingetragen|aegangen. Endlihnahderhomöo-Ie gr 5 ; Os e e DB SUB BORARE GEINEIE. > er Gebr. Scholz 
worden. 8868 gathiſcen arne des erraſſ „air Arrıen &. „ f Ne ne 85 5 a. = u aa. erbel, Ziegengaſſe 2. Steaengafle 2, 


Dr. Volbeding in Düſſeldorf 
iſt es weg geblieben und zwar 
jetzt ſchon 1½ Jahre. 15 5 zu haben in all, Buchhandlg., wird 570 
Hierdurch meinen öffentlichen] von K. Paaſch, Hamburg, Banksſtr. 240, 
ank. ? 318 gegen Einſendung von 50 J in Briefm, 
Grünberg in Schleſien, 


berſchloſſen franco überfandt, 
Niederthorſtraße 7. 
Wwe. E. Illner. Zum Wohl 


meiner Mitmenſchen bin ich 
gerne bereit, Allen unentgeltlich 
ein Getränk (keine Medicin od. 5 
Geheimmittel, namh. z. machen, Winter- Fafeſobſt Caſſeler 

w. m. 80 jähr. Mann v. jährig. nette, Goldparmene, Ripiton- 
(3346| Magenbeſchw.⸗KAppetitloſtak undſpeping, Weinlinge, Danziger 
ſchwach. Berd. befr. hat, F. Koch, Janntäpfel p. 5 Cit-Maaß 70 2. 
königl, Förſter a. D. in Beller - Falläpfel vorz, zur Marmelade, 
ſen, Kreis Höxter, Weſtfalen. Id Maaß 20 J abzug. Sängerheim. 


Saalfeld Oſtpr., Dr. 
den 24. Oktober 1893. 


Königliches Amtsgericht. 


Handelsregiſter. 


„In das hieſige Firmenregiſter 
ift am 23. Oktober 1893 unter 
Nr. 310 die Firma S. Jontof⸗ 
ſohn mit dem Niederlaſſungsorte 
Saalfeld in Oſtpreußen und als 
deren Inhaber der Kaufmann 
Salin Jontofſohn daſelbſt einge- 
r aclſeld Bie a 
aalfe pr., Ha: 
den 24, Oktober 1893, Alexander HeilmannNchf. 


Königliches Amtsgericht. Scheibenriktergaſſe 9. 


5, . 
8 ſch i dosefst,Rh.Apfelkrt.5 
Paaſch {0 Ute 3 Post Brab- Sardellen 6 u.. 
Probeeglh7 Dosen feinster 
5 Früchte a Er 
Probe gens sort. 8.0 


Hase Niagddeb 
Tuchfabrikant, (2793 S. Pollak, Magdeburg. 


Spremberg i./Laufi. 2 


Heute Abend: 
Königsberger Rinderfleck 


1500 Mark 


a, Fee a e Seat 
eſucht. . 
*Beft. offert unter Nr. 3928 in Deine Bevenk. u. defürchg be- 


i f ruhen, wovon ich Dich ſpät. 3. 
der Exped. dieſer a erbeten. überzeugen hoffe, . Thi. aufdrtihr 


i 8 . Tbl. auf;. gr. Schwarzſeherei. Ich 
— — — i 1 Win 5 5 0 in 
BITTER ich, unſchuldig u. bin desha 

1911218 ſehr unglücklich. — Gei wieder 
Empf tücht. Hausmädchen jüng. Aut ja? — (3320 
wie ältere Kindermädchen, e. 
Landamme u. e. ordtl. Aufwärk. 
m. g. Jeugn. M. Wobiack, Breitg. 11. 


75 Heute Pienſtas 
Gänſeabfälle, Fluhm, 
Lebern 5 


(Oberbett, unterbett, zwei Kiffen) mit 
Guten Jute neuen Federn bei 

uſtav Luftig, Berkin S., Prinzen⸗ 

ſtraße 46. Preisliſte foftenfrei. Viele 
Anerkeunungsſchreiben. 


Druck und Verig 
von A. W. Kafemann in Danis. 


